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Gejamimetiberblic über die polnische Tagesliteratur 
34, Woche für die Beit vom 22. bis 28. Augujt 1902, 

Pofen, den 2. September 1902. 

Aus den Blättern der Proving Pojer., 

Aus Nr. 190 des Oredownik 

vom 19. Hugujt 1902: 

| 
| 
| 

‚Sation und Yrejje, 

„Ruch chrześciansko-spolecznyć | 

(Die chrtjtlich-fogiale Bewegung) 

eine Halbınonatsfchrift fir die gebildeten Waffen | 
wird bom 1. Oftober d. Js. ab unter Der Redaktion | 
des Gcijtlichen Kafimiv Zimmermann erjchemen. 
Das Abonnement in Höhe bon 1,50 Marf viertel: 
jährlich nimmt die St. Adalbert-Drurdferei und -Buch- 
Handlung entgegen. Die Brobenummer wird in dew | 
nächiten Tagen et jcheinen. Um das neue Blatz 
jollen fich Die chriftlichen Arbeiter auf fozialem Gebiet 
ohne Untertehieh der politischen Anfchauungen grup: 
piter. 

dn erjter Stelle joll das Blatt ein Nathgeber 
und Helfer bei der Leitung der Plrbeiter=, Gejellen-, 
Behelings- Arbeiter- und fonftigen Vereine jein; | 
ferner fol 08 Die fitr Die AO und Entwicelung | | 
der Gewerfvercine erforderlichen Weijungen geben. | 
um Die arbeitenden Slajjen vor dem Einfluß des 
Sozialismus zu Schüßen; endlich joll es praftifche 
Ifmnerfu ingen bringen Hinfichtlic) Der Leitung Der 
firchlichen Bruderjchaften und Vereine, welche eine | 
grundlegende, überaus bedeutungsvolle joziale Auf- 
gabe haben durch die bon ihnen ausgehende Seftigung 
in dex Jieligiofitat und Sittlichkeit. 

Diefe Aufgabe wird die Schrift „Die Hriftlich- 
joziale Bewegung“ Durch) populäre Erläuterung dex 
laufenden fozialen Fragen, Die fich im Auslande und 
bei ung entiwieeln, erfüllen, ferner durch Erläuterung | 
des Standpunfts, den Die atholifen mit Bezug auf | 
Meje Fragen einnehmen oder einnehmen jollten, k 
dDurd) Darjtellang der jogialen Mittel, die bisher an- 
geivandt wurden oder neu ent} teben, entjprechenD Der 
Sneyflifa „Rerum novarum”, — durch Yusein- | 
sungen Darüber, imwieweił bieje Guinan 
und Organifationen in unferer Bolfsgefammtheit | 

praftiiche Ihmvendung finden follten oder finden | 
fónnen. 

Sm praftijchen Theil wird die Schrift praftijche | 
Weifungen jeder Art ertheilen, wie jie zur Leitung 
Der erwähnten Vereine erforderlich find, ferner wird 
fie Angelegenheiten erörtern, welche die Wohlthätig- 
feits- und Hiumanitaren Anftalten betreffen, und zivar 
jolche, Die bereit3 beftehen oder im Schoße jeer Ber- 
eine entjtehen follen, wie Stajjen, Genoffenjchaften, 
Semerfoercine; fodann wird die Schrift Mittherlun- 
gen liber die nenejten Schriften aus dem Bereich dex 
Soziologie, Verwaltimgsporfchriften und gerichtliche 
Urtheile, welche das Vereinsrecht betreffen u. f. tv. 
pare 
Das Blatt eröffnet eine ada Nubrik fiir 

eine Disfuffion ziweds Förderung des Kleine und 

Hausgeiverhes. 

| land nicht mit Diejem Schmuck verjehen ijt. 

Einen befonderen infornivenden Theil wird die 
Schrift enthalten über die Entwidelung des Gozia- 
[ismu8, über Die Deutjchjoz jialdemofratijche Drganı- 

jowcit jie mittelbar oder um 
mittelbar auf unjere Arbeiter und Handwerker einen 

Einfluß ausüben u. |. w. und über die in polnijcher 
Sprache erfcheinende fozialdemofratifche Breffe. 

Meit Rirckficht auf den grogen Mangel an Sand» 
blichern und Vorträgen, wie jie zur Leitung der er= 
wähnten Vereine erforder lich find, wird die Schrift 
in jeder Immer regelmäßig Vorträge, Neden, aus- 
führliche Dispofitionen für Anfprachen u. |. mw. 
bringen. 

Aus Nr. 33 der Praca 
pom 17. Yugqujt 1902: 

„Der Kaifer grüßt zuerit.“ 
Angefichts der [ich immer mebt nahernden In- 

fumjt des deutfchen Statjers in unjere Przemyślans= 
ftadt, gehen uns oe unferen Lejern zab lrelche Ye 
fragen und Briefe Mus Ddiejen Briefen, erjehen 
wie — zu unjetet A dreube —, Dag unter 
unjerer Bebólferung (hon allgemein die Abficht Blag 
gegriffen bat, fich an jenen. Tagen vollitändig pajfiv 
au verhalten, jovtel ale möglich zu Haus zu bleiben 
und während = Ankunft des NatjerS nicht auf Die 
Straße hinauszugehen. Dieje a it unter Den 
bei uns obivaltenden saab jepr gevechtfertigt 
und Mir find durchaus) verpflichtet uns jtreng daran 
zu halten. ©s tit jelbitveritandlich, daß diefe Met 
nung einzig und allein in den aufgeflärten Bolf5= 
iphären hearricht, in denen Dieje Gtfenntnig Schon zu 
8 Sefithl der nationalen Winde a Ut. 

eshalb laffen wir uns aud) nicht allzuviel bethören 
a rechnen wir damit, daß fich Dort auf den Straßen 
doch eine Heerde Maulaffen und Bobel aus Neu- 
gierbe Gerumtreiben wird, um ne pferde, glare 
sende Kutfchen, bligende Helme und wunderliche 

| Hite — Sederbülche zu jehen; na, und auch, im 
einige Herren in Dielen aufgeblafenen Kutichen zu 

\jehen, die grim, gelb oder roth uniformirt find. 
8 wird ihnen vorfommen, als fahen fie in jeden 
pon diefen den Staijev, bon dem fie bisher, wie im 
Märchen, von einem weit Entfernten gehört haben, 
oder a dem fie mitunter geträumt, haben, weil fie 
jein Bild auf den „SatjerViquent ‘= Slajden, oder 
auf Etreidhhols- und Stiefehvichsjchachteln” ) gefehen 
haben. 

Pobel — ift Póbel und hat feine Rechte, Die 
ihm auch jeder von uns mit dergniigen cinvaumt, 
Doch bleibt eS eines Jeden perjónliche Sache, ob er 
fich fel jelbit mit denn Stwaßenpöbel vergleicht. 

*) Wer 3 nicht glauben wollte, daß die deutjchen 
Fabrifanten auf ähnlichen Ahtifeln das Bild ihres Saifers a= 
bringen, der fann fic) Davon in jedem Drogengefchäft tiber- 
zeugen, denn e3 giebt beinahe feinen Gegenjtand, Der in Deutjch= 

dient Der Sp 

preußiiche | Patriotismus hier sur gejchäftlichen Ausbeutung. 

(Diefe Anmerkung it in der Praca enthalten. 
Red. d. Gej. Neberb!.) 



CZ ijt gewiß, daß mitunter jemand unfreiwillig | 
gerade in dem en der Ankunft des Maijers 
wird auf die Straße hinausgehen müfjen; ob ihn 
nun eine wichtige Angelegenheit oder cine plöß li 
eingetvetene Notäiwendigfeit dazu zwingt — was ift 
zu machen ? man muB Die Wohnung vetlajjen! Weil 
num einige Lejer ähnliche Walle vorherjehen, tender 
Be fic) an uns mit der stage, ob fie im Falle dev 
Begegnung mit Dent faiferlichen Gelibtt, ‚verpflichtet 
waren, den Hut abzunehmen oder irgend einen Jubel- 
tuft auszubringen ? 4 

Auf diefe Frage geben wir zu allererft in Kiirze 
folgende | Antwort: „Kein Paragraph der Berfajjung 
jowie andy der zuftändigen Gejetesbicher fchreist das 
GEntblößen des Hauytes vor dem die Straße pajfi- 
renden Saijer vor.“ 

Aber deutlicher und beredter, 
fungen auf die Betfajjung und ihrer Paragraphen 
a eS fein, wenn wir unjern Lejern eine turze 
Bejcdhreibung einer Vorbeifahrt des Statjerś geben, | 
wie fie gewöhnlich in Berlin vor fich geht und wie | 
ich das Berliner Bublifum dabei Mea ich verhält. 

Eine Vorbeifahrt des Saijerś wird immer dutqd | 
das Erjdeinen bon zahlreichen Schußleuten zu Fuh 
und zu Yferde, uniformirte und NKriminalfehubleruce 
angefündigt; mit ihnen den Naijer zu umgeben, er- 
achtet man nicht nur in Bojen, fondern auc in 
Berlin für erforderlich, in dem Herzen des Rreußen- 
und Deutjchihums, wo doch der Kaifer imnitten feiner 
ihn Liebenden Unterthanen, fich Sicher fühlen ite 
Die Schubleute féchen lings der Straße, jo weit, 
als wie man mit dem Auge fehen fann, eimer bon 
dem anderen ımgefähr 10 bis 15 Schrüt entfernt. 
Sn Einem fort jeben fie fich an, dann wenden fie 
ihre Köpfe wieder nach der Seite, bon wo aus fie 
Die Anfunft ihres Herrihers euvarten. Indem zeigt | 
fich in der Kerne ein wallender, weißer Nederbujd: 
Das ijt der teibjager, der auf dem B M Des. faijet= | 
chen Gefahrtes figi und |chon von Wehen das | 
Naben der Perjon des Ratfers anfiindei. Die Edhub- 
leute jtehen in einer Front und jalutiren; zwtjchen 
ihnen hindurch jagt das Gefährt — was die Pferde 
laufen fónnen — zur Sicherheit des Naifers fo 
Schnell, dad, wenn fich die in ibm fibende Berjon 
faum dem Yuge gezeigt hat, jehon im nachjten Slugen= 
blicf nur noch der wallende, weiße Federbufch zu 
feben. tit. Die Berliner, die an Diejen Anblick ge- 
wohnt find, regen fich diejerhalb nicht mehr jchr auf; 
Die Mehrheit der auf den Straßen ihren Gejchäften 
nacheilenden Leute, Haber nicht einmal Zeit nach 
Dent Hut zu greifen und zu grüßen; e$ giebt jedoch 
auch folche, Die Dew Saifer begrüßen. Unter ihnen 
bemerft man leicht Männer von aufergemohntich 
hohem Wuchje, anftändig und angemejjen gekleidet, 
in Zylindern — Ich cinbar Gentlemens vom Scheitel 
bi8 zur Sohle Sie wenden ihr Geficht jchon in 
einer Entfernung bon 20 big 80 Schritt dent Gefährt 
au und warten mit entbloptent Haupte und in unter 
thaniqer Haliung bis eS an ihren vorüber ijt. Dieje 
fo böflicden Herren find — Ktimina-Bolizetbeamte. 

65 giebt natitrlich auch aufrichtige und loyale 
Unterthanen, Beamte diefer oder jerer Art, Die ihren 
aufrichtigen Gefiiflen fine ihren Seren und Herrfeher 
Durch eine höfliche Begrüßung Musdrut geben. Die 
Allgemeinheit jedoch, oder wenigitens eine bedeutende 
Mehrheit Des Bublifums hat feine Zeit fich mit Der 
BVorbeifahrt 5c$ Kaijers zu befatien on wendet ihr 
auch Feine bejondere Aufmertfjamfeit zu; eS tt das 
dort in Berlin eine ganz alltägliche Gache, die man 
gejtern gejefen hat, heute fieht und morgen wieder 
fiebt. 

als alle Berue | 

Der Kaijer fieht eS jedoch gern, dak man ihn 
grüßt. Bor sivet oder drei Jahren ereignete fich ein 

| ested a herbie een 

Berlinrern „Det 

(62 — 

in Diejer Beziehung jehr charafterijtijcher Fall, 
Der jeiner Zeit durch die ganze Berliner Brejje die 
Runde machte. Der Noaijer fehrte von einem 
Spagierritt an der Spike feiner Suite 3urite und 
rit Durch. das Brandenburger Shor „Unter den 
Linden“. In der Strakenecfe ftanden neben der 
Hauptivache einige Waulaffen und int Vordergrunde 
drei Ceeniteher. Diefe, wahrjcheinlich nicht gle 
frieden mit Der Perfo des Kaijers' oder mit jeinen 

oder auch im Allgemeinen 
mit Der ganzen heutigen Gejelffehaftsordnung, 
drdnąten fich in Dex Mbiicht, ihre Unzufriedenheit 
öffentlich zum Ausdruck zu bringen, nach vorn, be- 
hielten Die Miüsen auf Dem Slopfe, die Hände in 
den Tajchen, und Die Nöpfe in Die Höhe werfend, 
fingen fie an, DU Naijer in vecht unhöflicher Weife 
anzublicen. Diejer ritt im langfamen Trabe und 
bemerfte ihre Demonitrirenden Geberden; da ex fie 
jum Gruße verpflichten wollte, wendeie er jich zu 
ihnen und grüßte guerjt. Es ijt nicht befannt, was 
weiter dor Fich ging; eiige ee jebrieben, dak 
Die unzufriedenen Männer fidy auslachten, abiwendcten 
unD fortgingen, andere en jhrieben wiederum, 
dak fie befhämt Die Nuigen vom Kopfe zogen. 
Botdeś tit möglich. Genug, daß Diefen Vorfall feiner 
Zeit alle Zeitimgen unter der Spigmarte „Der Kailer 

| grüßt zuerit“ iwiedergaben und hieran ibverjeits DEL: 
jehiedene, jowohl beigende als auch woblwollend ge: 
finnte, Vetrach ungen anfnüpften. 

yur uns tit dieje I Hatjache an und für fich gleich: 
gültig; wir habe fie Hier nur in Erinnerung ge 
bracht, weil fie, wenn auch in tólpijcher Weile, jo 
Doch immerhin jehr treffend beiveilt, daß niemand 
zum Gruße dem Saijer gegenüber verpflichtet it 
und dag man wegen Unterlaffung des Grußes nicht 
ut Itechenjchaft gezogen werden fann. 

Wir find weit davon entfernt, um iegend jemand 
davon abzurathen, den Katjer zu grüßen, wenn ex 
ihn zufälliger Weile trifft. Jm Gegentheil, wir 
mifien bedenfen, daß wir in dicjer uralten Prze 
myślauśjtadt Die Einheimischen find, und dak der 
Hervicher, unter dejfen Szepter fich zu beugen uns 
Die Borjehung geboten hat, nut zum Bejuch nach 
Bojer font. oe er auch Heute feindlich ge gen 
uns gefinnt ijt, wenn er auch fein Bolf zum Striege 
wider uns en hat und wenn man auch ane 
findigt, daß ex bier wie ein Sieger in eine m 
Stadt einziehen joll, (Die er niemals erobert Kat), 
fo hüten wir ums Doch Davor, ihn gegenüber, went 
auch in jolch einem geringen Make, unhöflich zu Fein. 
Und c$ wird Schon am Velten {ein — ivie wit ichon 
ausgeführt haben — zu Haufe zu fiten und den 

Saijer grüßt zuerjt” zu überlaffen. 
Verus (Wieudonqym). 

Aus Mr. 387 des Kuryer Poznański 

vom 24. Yırquit 1902: 

Betrifft Die Neife des deutjchen Raijers 

nach Bojeu. 

Eine Woche trennt uns bon dem Augenblide, 
in welchem Der deutjche Kaifer Wilhelm II. in die 
Hauptitadt Groppolens Cinfehr halten wid. Gr 
fommt niht zum erften Male hierher. _SNaijer 
Wilhelm veijt viel, er befucht die jeinem Gzepter 
unterthanen Linder und Städte ofter, als die andre 
Monarchen im Bereich ihrer Staaten thun. Schwer 
it eS, gujamniengurechnen, wieviel Mal er fchon in 
den gegenwärtig zu Breuben gehörenden polnischen 
Lander geiveilt hat, wieviel Mal ihn He jehlejijeher 
und pojener, die wejt< und oftpreupifeher Polen in 
ihrer Mitte gejehen haben. 



as 002 

Und dennoch [at fich nicht leugnen, dak unges | 
achtet jo vieler, bom Kaifer in dem wejtjlabijchen 
Vandestheilen abgejtatteten Bejuche jede feine Aln- 
wejenheit dajelbjt vom politifchen Gefichtspuntte aus | 
Immer bedeutungspoller wird. Ste wird dies des- 
Halb, weil der gegenwärtige deutfche Staijer immer 
mehr eine Verförperung der germanijchepreukijchen 
Staats und Nationalidee wird, weil gegenüber der 
derzeitigen Gejchichte fele Gejtalt immer ausge- 
bragier in dna tritt als Die eines großen | , 
Hahnentragers_ DEI N chthums, der Die preufifche 
und beutjche \ Standarte hoch erhebt, und bon den 
Höhen der Thrones get die Lojung des Naflenfort- | 
jchrittes Des Deutjichthumś berflindet. 

Wenn alfo er, der nicht nur die Staats-, jondetn 
auch Die Raffenidee verfsrpert, in die bon Der 
jlavijchem Raffe beiviohnten Lande fommt, dann it 
naturgemäß, noch ehe fein Kommen zux Ihatjache | 
geivorden ijt, jchon Die allgemeine Yufmerffamteit | b 
auf fein Fünftiges Auftreten gerichtet, die Mufmerf- 
jamfeit jowohl der Urbevölferung des Landes, als |1 
auch Der cingewanderten aermaniichen, als endlich 
auch des Auslandes, welch’ lebteves allerdings auf | 
jehr berjchiedene Weije feine Kommentare zum statfer- | 
bejuch macht. 

| wie 

der ganzen Welt offiziell die Kiefenhaftigfeit und 
Macht der |labtjchen Frage gege nüber der ann 

ı Mafje_ bingeitelt und anerkannt. 
Ot e Worte des Staijer8 find ein warmer Wppeil 

an alle Deutfche, und wohnten fie auch in. Dem ent= 
legeniten Winfeln der Welt, , fic) aufammenzujchließen, 
denn im Often erwache aus jahrhın aid ra Re 
thargie Die tiejige eRe. flawiich e Macht. 

dn den Worten des Katjers giebt fih gewijje 
mapen ein Seherblie fund, Der über das werthlo 

oY 

ofe 
und mittelmäßige alltägliche politijche Salbabern 
hinausragt. Mit dem Schwert in der Gand, im 
Mantel der Kreugritter 
Deut} che n auf D 

Wachi je 

iteht Diejer rite unter den 
ver ditlichen, den Slaven abgerungenen 

eS Sta ates, und er jchaut im Die Ferne, 
in die öftlichen, unermeßlichen Ebenen, von wo aus 
ben Deutjchen Die Jufunjt entgegen fchreitet. Sit 
e8 oe zu perroun dern, wenn tt Der ganzen 

tihen Welt dan Keldherın ein Danfes tif elit 
o jchallt, wenn jede wahrhaft preugijche Seele 
mit jm empfindet und die gleichen Wünfche Hegt, if 

ex? 
Und 1 

Slaven im 
Enetq 

> ein Wunder, daß wir Polen und 
((gemeinen beim Blick auf den wadeten 

Heerführer mit Schmerz der Ber- PN 
WTU ich er 

_ Zum lebten Mal hat der deutjche NKaijer vor | gangenheit gedenken, uns an die Politik unjver 
Stuczem das weitpolniiche Land bejucht. Damals Hervfeher erinnern, welche fait itets ohne Widerstand 
bat er jeine hiftorifche Marient burger tede gehalten, | sugegeben haben, dab die De eutjchen die Hälfte Weit- 

deren Echo in der ganzen Welt einen hundertfachen | polens german ifteten, welche mittelit eines feierlichen 
Widerhall gefunden hat, und befonders im ganzen Aftes auf den Rrafauer Ring den Deutfchen Ofte 
Slaventhbum, unter Bolen, Nufjen, Czechen, Slo- |; c ibecliefen, welche, als das tet ide © Schwert 
denen, Serben, Rroaten, Bulgaven. | ic an Die damalige Hauptitadt Deutichlands ge: 

Sr Det ganzen an ehnimg und Beból- | legt wurde, als der franzofilche Abgeordnete auf 
ferungszahl riefigen jlaviichen Welt, von Trieit bis Sinten flebte, Bolen folle die Deutjchen tmernig- 
zum baltischen Meer, von em Grenzen | Ttens nicht vetten, Die Blüthe unfrer Nitterjchaft nach 
bis über Den Stillen Ogean und von Der Merwa- en jandte, Die Dort für Den Deutjchen Wunder 
mimdung bis über Grieche lands Grenzen bins | der oon bolfbrachte und in Den Tod ging, als 

aus bat jid das Verftandmf und das Cmpf finden | qalie e Vaterlande? Aber auch jpatet 
dafiir geäußert, Dak das Auftreten des Del tichen | N ve zum Deutjchen Bolitif 

fich auf die 
em Were | 

Sait 8, des Nachfolgens Der Stweuzriite 
nicht mir it 

ża 

tT ub 

baltnik AE. ern zur |labijchen Idee 
überhaupt, ave iten pes Derutpehthums nad 

Diten air, * jenem Som eiten, dejjen Iteprajen- 
tanten, wie aus der gefc m1 Wahrheit und a uch | 
aus Des Raijex | nicht nut die im | 
Bereich des de wohnbaften | 
Deutichen, joudern diejeniqen Deutjchen | 
find, welche außer tichlands Grengen leben | 
und toirfen. 

Staijer ce hervorragende | 

Jedne 8 b andrer 8 I | 

fich s wöhn! ich fier na iu Gren en | 

tionellen Sormen halten, Tteht man in jeinen Mei 

Ap iffipitat, und die manchmal ( 
rlichen Nedners t 

eine natürliche 
sende Awiprobijation Des £ 

der Banalitat der üblichen amtlichen 2 
zrattonen heraus. Wenn der deutjc is Stal jet Ipricht 

| 

jo fü ht man vom erjien Worte, daß nicht nur | 
amtliche Berjönlichfeit jpricht, jondern ein Dentender | 
ind Fithlenber Mann, Dag ein Deuticher und Vreube | 

| 

bom Scheitel bis zim Sohle mit der ganzen Begei- 
Herung jeineg preußifchen und Deutfchen Herzens 
ipriht. Das tt nicht nur cin gefronter Ytonarch, 
fondern ein wahrhaft nationaler Monarch, cin wahrer 
weldherr der Deutjchen, der am meiften preugijche | 
Deutjche und der am metjten Deutiche Preuße. 

Und mehr noch fan man bom der Berediamfel it | 
des Kaijers Wilhelm jagen! | 

Sn feinen Neden ift ein fühner Sinn, ein bveiier, 
groper, manchmal riefenhafter Hintergrund. Jn 
feiner legten Marienburger Rede Hat er in einigen 
ihm aus dem Herzen fprudelnden Musdrüden vor 

niemals -bet den Glaven erjtorben. 

Sn Rußland treiben, wenn auch nicht in dem 
Grade ae Bee bis jest in Jiegiex umgsżreijen 
Sy eh ye Btefje 

ost: 

. oolhe 8 

, welche 

Brudernation 

Heil Tradition: DEL po ai pol ijegen N30= 
RE x von da 1 Moment an, alS por 1( 00 Sahren Die 
Waricauer Demofratic in dem B n den mióg= 
lichen Netter >  Baterlandeś erb Dis zu den 
nicht fernen 3 Verto ; SA aus 
bolntidem aiiunde f Das ge 

| meinjame preußche und polak he Snżerejje im Often 
inh Und auch heut noch nach den Mus- 

| iweifi nącn, SE MWre eichen, nach dem Deutichen Kate: 

| hismus hören wir Mergerungen im Namen der 
Ye» 

$oler (aut werde n fil die Idee der Staatlichen (jie 
militung mit Preu B en, fiir Diefe Jdee, die uns an: 
geblich unjre nationale Gonder rftellun ig Dewahren foll. 

Das iit der hijtor Hie e Hinterqrund,, auf weldem 
| fich bie Hergerungen Kater Wilhelms abfpielen. 

Nach der Marie nburgier Rede fat etmes Der 
ilabijchen Blatter aus dent Balf m t Die Denfwitt digen, 
mit Begeijtetung bejonders bon der czechij oe reife 
wiederholten Worte geäußert, mehr jol che PAK 
thäten ung €laben noth, damit wir den Lauf der 
gegenwartigen großen Strömumgen in Curopa bee 
ariffen, und in einigen wenigen Worten des Naifers 
Wilhelnr Liege mandmal ı mehr Zeitgefjichte, als in 



langen Profefforbrojdjiiven, twelche das pro und 
contra Der jegt De utjeherfeits den Polen gegenüber 
ale le. Politit erörterten. 

Daher intereffirt die Rede des Katfer Wilhelm, | 
die er wahrscheinlich in unjern Mauern halten wird, | 
mit Recht heut |chon Die öffentl iche en Von 
born herein müfjen wir uns jedoch jagen, Dag alle 
lirtheile dariiber vorzeitig find. Riemand fann Dot: 
ausfehen, Iwas Der Natjer a wird und in welchem 
Tone er es jagen iwird. Möglich, Daj Der Fatjerliche 
Jiedner fich unter uns in einem ganz anderen Tone 
wird vernehmen lajjen. Dann gedenfen wit defjen, 
bak Staijer Wilhelm bei > Dad Smpuli iwitat | 
jeines Charafters ein großer Diplomat tt. Nicht | 
umjonit hat man Darauf ao. iwiejen, dag wijchen 
Darien burg und Bojen die Revaler Reije liegt. Dort 
jar Ber Deutjche Monarch vor dem Mlnaejicht des 
Geeta der halben Welt gejtanden, eines Mo- 
natchen, welcher die Gejchicte des größten Imperiums 
nachjt dem römischen lenft, die Gejchide einer ar 
bilden Macht. Sehen wir, wie artig die preuß ijch 
Politif dem mächtigen Rußland gegenüber zu aa. 
weiß, wie entgegenfommend fie auf jedem Schritte | 
nt, wie in der Vreffe immer und überall die augen- 
fallige Achtung bot der tujjijchen Macht Durehblictt, 
die Achtung vor Ddiejem gräßlichen HF tlichen Kolo’, 
welc her an die Gren zen des Deutichen Meiches [tóf Bi. 
Diejer Kolof bat heut jeine Aufgaben in Wjten noch 
nicht beendet, Heut ftredt er nach China, Sundien, 
Verfien feine tiefenarme aus. Heut it, wie vor 
Surge ett deutfches Blatt jchrieb, das amtliche Rup- 
land noch hungrig nach Der Seite Alfiens gin, und 
an Die jlabijche Frage im Curopa denft es wenig | 
oder garnicht. Während alfo der Deut) che mit Dem | 
Getjte Der > chen Nation nichts gemein hat, bil (det | 
Die ruffifehe Negierumgspolitif den Ry Des | 
nachówiic (ij Vemirhens alles Dejjen, twaśł ein 
offizielles deutfches 5 Mal trägt. OB Salice Wilhelm 
eS für angebrachi halten wird, eine amerte Marien: | 
burger Rede in Pofen gw halten, welches wie 
Marienburg in dent Gvenzitrich belegen it, chi lo 
sa?! Dody ob er in dem gleichen X Zone reden wird, 
oder in einem re ob als Nachfolger der Streuz;: 
ritter oder auch als Erbe dex preugijchen Bolitifer, | 
welche preußiihe Gpmpathten unter den el 
Verjöhnungsparteilern der verfehiedenen Epochen | 
herborzurufen wußten, — jedenfalls wird fein Ver: | 
weilen hierjelbit eine der Epijoden der Entwidelung 
der geumanijch-jlabijchen Frage bilden, jelbft tenn 
er bom der polnijchen Frage gänzlich fehwiege. — 
Deutihe Blatter jtrewen Die dimmne Vevdächtigung 
aus, als bereiteten die Bolen gefährliche Demon- 
ftrationen gegen. den Staijer bor. 

Die auslandijche ae fragt unriubig, was ge 
ichehen werde amelie Der großen Spannung Det 
nationalen Frage in den polnijchen $ Zandestheilen, 
welche gegenwartiq den Preußen umterthan feten. 

Bet uns eh alle Dieje Verdachtsäußerungen 
nur ein Xachen hervor über die Unfenntni, unver 
Verhältniffe auf Seiten derjenigen, welche folcje 
Albernbeiten jchveiben. Unfenntniß it das, |otweit 
Hier nicht eine andre Tendenz eine Nolle jpielt, Die 
|. 3. am hervor ragendten Baerenfprung traurigen 
Wngedenfens teprdjentirte. Aber heut find wir 
{chon am dem Gedanken gewöhnt, daß etm Agent 
provocateur ebenfalls eine Gycheinung Ut, welcher 
wir in jeden Augenblic begegnen fünnen, und Die 
Veberzeugung hiervon ijt bei ung |dhon in Die bret 
tejten BolfSfchichten gedrungen. 

Diejenigen, welche im guten Glauben fragen, | 
wie fich die polnijche Bevölkerung dem Kaif aber inh | 
gegenüber verhalten werde, berrafhen at diefer 
ihrer Frage, dag fie Hinfichtlih des Standes der 
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Dinge bei uns in Unfenntniß find. Nnterejjant 
wird jein, was Der Naijer in Pofen fagen wird. 
Doch Die Molle, welche das polnische Volk dex eier 
gegen per fpielen wird, ift von bornbherein angeiwiejen 
und flar. Sie wird eine ruhige, abjolut paffive 
ein. Niemand denft bei uns daran, Die Deutichen 
n ihven Seltlichkeiten durch feine Am ea zu 
tóren. Angeblich jollen bie Züge aus allen Ge 

Deutjche und 
Suven pecheiführen. Diejen Deutjchen und Duden, 
jomie den fiejigen werden wie Die grobe Annehmlich- 
feit beveiten, daß fie unfere bei ihnen jo umbeliebten 
Gejichter auf dev Strafe nicht jegen werden. Sang 
lächerlich aber wäre die „ejirdjtuną irgend welcher 
polnischerfeit3 bevoritehender D Demonjtrationen. Wahr 
iit, daß allgemein in Bolen Demonstrationen leider 
einen Theil den Kundgebimgen ımferes öffentlichen 
Lebens bildeten. Speziell in Galizien iit der Boden 

j 
in 
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fiir das Aufblühen ungeitiger Demonjtrationen ge- 
ciqnet. Doch gerade Weitpolen, das fih bon allen 
pofnijch en Landestheilen in der jehiverjten Lage be- 
findet, it in diefer Hinjicht gereift. Der öffentliche 
Geijt it erniter geworden. Uns handelt es fig um 
nationale Arbeit, nicht um Demonstrationen und 
Dtautgeldentfum, ftanıme es, woher e8 wolle Bei 
uns demofratifnt fich Die Gefanmtheit immer all 
aenreiner im gejunden und fernigen Sinne des 
Wortes. Wir haben die Aufjchneiderei und die De- 
monitrationen Der Verföhmmgsparteiler von uns 
auritchzuidetjen gewußt, und heut jehen wir, Dak bei 
jedem Verfuch, Dieje Politi der Voantajie und des 
Wahns zw erneuern, fich fofort Protejt bom Seiten 

Mehrheit Fee re läßt. Und ebenjo, wie 
wir das en von Nechts her verurtheilen, 
jo weiß unjer > Bolf alle Proben des Bramarbafivens 
von Links her von fich zu Ttoßen, alle Nuffchneiderei, 
alle Phraje, alle ve rfehrte und Dumme YAqitation, 
selche fich aus Den anderen Landestheilen Polens her 
pcre uns Drängen möchte Hafatisnus und Ne 
gieru A haben auf uns nicht den bon fo Mane 
ch eM erhofften Einfluß. Sie rufen bet ung fein frank: 
haftes Fieber hervor, fondern weden uns zur Mrbeit 
und zum Leber. So Gott will, wird Dieje Arbeit 
immer ausdauernder, innmer jachfumdiger, wird das 
polniiche Betwugtiein unjeres wejtpolnijchen Bolfes 
bon Oppeln bis zum a ae Gs ie größe 
die beige Liebe zur polnijchen Arbeit immer allge- 
nreiner werden. Bom Greije Bis aunt Kinde 
rühmen fich die Deutichen damit, Dak Der polntiche 
Adel in Sehletien ich bóllią germanijirt babe, dab 
in Weitpreußen fait gar feiner mehr vorhanden sei, 
ebenjo in einer ganzen Neihe von Kreifen bes Groß- 
berzoathums. 

Das it wahı 

der 

Unjer Adel hat fih als den 
Deutichen gegenüber am wenigiten widerttandsfahiq 
von allen Schichten der Nation eriviefen. Aber jogar 
in dem fleinen Weit des Adels, der bei ung noch 
ertitirt, jefen wir eine ganze Reihe immer tüchtigever 
SW Und die ganze Litefe, welche in unjeren Reihen 
entitanden tft durch den W erluf t der ungeheuren Mehr- 
heit umjereś weitpolnifchen Adels füllt heut eine 
erivachende Kraft aus, welche um Vieles mächtiger 
Ut in ihrer Politif, tubiger und beharrlicher: 
unjer polnijche$ Volk! 

Mugs x Nr. 196 des Goniec Wielkopolski 

bom 26. Wairquit 1902: 

AUfffavijche Ausstellung. 

Das Komitee der allflavifchen Austellung in 
| Petersburg, welche im Sate 1904 jtattfinden joli, 



fat an alle grógeren jlabijchen Städte 
entjendet, inn Die infercjjirten Berfonen zur Be- 
ibeiligung an der Austellung zu dsk Bu 
Diejent Zecke wurde ay nach Bojen ein | Delegirter 
entjendet. E3 ijt dies der Bevollmachtigte des Haupt- 
ausjtellungsfomitees, der befannte rujfijche Schrift: 

Delegirte 

jteller und Slavenfreund Wafjili Nicolajewitich 
Sarafljew. Cr war bereits in gran und erklärte 
felbjt den froatiichen Redakteuren, daß die Betheilt. 
gung Krafaus, Brags und Pofens gefichert fet. Iln- 
fanglich beitand die Abjicht, nur die Durch Rupland 
befreiten Sidjlaben zu der Ausftellung einzuladen, 
ichlieklich jicgte das Brojeft, alle außerhalb der 
Grenzen Nublands lebenden Slaven Dazu einzu- 
laden. 

Aus 

bom 21. 

Nr. 192 des Postęp 

Yuguit 1902: 

du der jüngjt jtattgefundenen Berjhmelzung 
der Hicrorts bejtehenden beiden Nudervereine be- 
merft der Bojtemp Folgendes: 

Dieje Angelegenheit fónnte wns jehr 
mterejjiven, denn ob e$ Hier aivei, einen oder gar 
feinen Deutjchen. Nuderverein giebt, das fann fir. 
uns vollig gleichgültig fein. Wir wollten nut zeigen, 
wie Die Deutjchen, und nanrentlich Die detjchen 
Beamten, die mam für das Deutjhthum beionders 
gut bezahlt, überall die Politif hineinz sicher, jelbit 
in jolche Sportvereine, wie e8 die Juderbeteine find. 
Sogar der Oberpräfident mijeht ich Da hinein und 
fagqt jeine Hilfe zu, und Dieje Herren, Die num wijjen, 

dak fie alles umfonjt haben werden, fehreien fir 
das Deutjehtpum. In Diejen Verein follen Bolen 
nicht aufgenommen werden. Ich weiß nicht, ob fich 
überhaupt Bolen finden witrden, die einem Rudev- 
verein angehören wollten, der in unjerer Stadt anti: 
nationale Wolitif betreibt. 

Wenn unfere Lefer ihre Schritte längs Der 
Wartheufer richten und auf dem Fhrffe in den 
Boten fahrende Deutiche Studerer fehen werden, jo 
mógen fie davan denken, dag jelbjt das Rudern auf 
der altpolnifchen Warthe gegen die Bolen gerichtet 
it. Man jollte den Blić mit Abjcheu bon den 
Nuderern wenden. Die aus Den Staatsfaljen, reich 
Dotirten Deutjchen Nuderer möchten die Polen fofort 
im ae © srfaufen, aber jie werden obi 
eher jelbit ex sio, als Dak jie int Stande wären, 
die Polen in ihrem Deinen Batriotismus zu er- 
tränfen. 

fu8 Nr. 198 des Lech 

pont 24. Auguit 1902: 

<etfno, den 21. Alugujt 1902. 
Mn der vergangenen a bat dex Nömintitra- 

tor des Wnfiedelungsgutes Niemtichin, welches zum 
grójten Theil bereitS bon Imfeblsen aus Galizien, 
Die gut polnisch jprechen, bewohnt ijt, eine Ner- 
jammlung nach dem Dorffrug berufen, in der ex 
ihnen gejagt hat, dab, falls jie jich unteritehen, unter 
fich oder zum Gefinde polnisch zu fprechen, fie be- 
ftraft werden. Sn Scienetjchin befindet jich außer 
dem Ddeutfeher Dorjfrug ein polnijcheś Stolontal- 
ee a mit dem auch eine Wleijcheret bet: 
bumden ij. Der Herv Adininiftrator Hat den An- 
fiedlern gleichfalls bei Strafe verboten, in diefem 
Gejehäft zu faufen. ber trogdem geben Die meinen 
Koloniiten lieber in das polnijche Gejehaft, als in 
den Deutjchen Dorfkrug. CSbenjo haben jie fich nod 
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nicht Hinfichtlich der polmiichen Sprache cinfchitchtern 
lajjen, denn obwohl fie wiffen, dag ich Deutjcj 
jpteche, Iprechen fie im Gefchatt zu mir am aller- 
liebiten polmiich. 

Aus Nr. 194 des Wielkopolanin 

vom 23. Ylugujt 1902: 

£ubajg im Rreije Gzatnifau. 

Unjere Kolonie, toelche gegen 3000 Einwohner 
zählt, it rein polnijch — mit YWusnahme der Bee 
Bay: Die Barochie Hat etwa 9000 Seelen. Alm: 

tte find eine stieche, Schule, Pott und Cijenbahn- 
‘tation, Die Gajthófe und ‚Güter der Umgegenv 
find iiberivtegend nas Sn Lubalz jelbjt giebt 
es fünf polnijche Gajtwithichaften — aber e8 fehlt 
ein tüchtiger polnifcher Backer. C8 ift hier ein 
Haus unter giinj tigen Bedingungen zu verkaufen, 
twelches fire eine Bacerei wohl geeigiret fein dürfte, 
Dem Backer, welcher fich hier etabliven würde, tt 
eine gute Exriftenz gejichert. Nähere Auskunft er- 
theilt Die Redaktion des Wielfopolanin. 

Ans Weit: und Oftpreuhen. 

100 der Gazeta Gdanska 

vom 21. Augujt 1902: 

Die Danziger Polen und die firchlide 
Behörde, 

Die Hut dev firehlichen Behörde tiber Die 
Seelforge der Bolen. 

Seeljorge gehören 1. Predigten und 
2, Andachtsübungen, namentlich Gejang 
der heiligen Neffe, Nojenfranz, Mai- 
u. |. iv. Erftere, o: und 4 statecheje, 

bilden Den Satbolifen, jenen BVerftand und jen 
Herz (Gefühl), die zweiten (Andachtsihungen —- 

vereinigen die Seele mit Gott 

9 
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namentlicy Gejang), 
und ef, en fie zum Simmel empor. 

Dak Die Kirche Die heiligite Vilicht hat, Die 
Mutteriprache der Gläubigen zu achten, daß fie, 
ident fie eine andere Sprache einführt, nicht mux 
eine große Sünde begeht, fondern überdies den 
Glauben de3 Wolfe erjtiet, daritber ijt biel ge- 
jhrieben worden. Wir werden iiber dies Thema 

| jpäter einige Bemert ungen bing ufügen. 
Die Polen in Danzig haben ett Hiftoriiches 

Wrreeht auf polnische Seeljoxge. Danzig und Wm- 
gegend find bolnitches Land, Danziger Kitchen find 

in großer Zahl und in hohem Maße bon pom- 
metjchen Firiten gegründet umd.reich ausgejtatter 
worden; jpdater aber, Sejonders nach der Refor- 

fatholijden 

ng 

mation find Diejenigen, welche in 
Händen verblieben waren, fait ausjchlieglich bon 
den Bolen unterhalten worden. Nantentlich die 
Königliche Kapelle wurde hauptlächlich mittelft pol- 
nischen Geldes errichtet. Da unter dem Inf ch des 
Lutheranismus ich niw drei Klöjter erh A> hatten, 
und zwar unter dem Sehirm a mächtigen umd 
tathaliichen polnijchen Könige, und da c8 lange 
Schre hindurch Feine Parochialfirche gegeben Bat, 
Datum Gaben Yolen die óniąticje Stapelle erbaut. 
put Bauausführung wurde ein Legat de3 Ce 
bijch )of8 bon Gnefer in Höhe bon SO 000 Danziger 
Gulden bejtimmt, außerdem gab Konig Sobiesfi 
20000 Gulden her. Gegenivartig find in Danzig 
4 Fatholifche Kirchen, die Königliche Kapelle und jene 

| drei Stlojterfitchen, welche in Sabre 1855 in Bae 



rochialfirden iumagewandelt wurden. Es find das 
die Kirehen vom heiligen Sojeph, vom heiligen 
Kikolaus und von der heiligen Brigitte. = Reil 
der Kirchen, Die nn ‘ft des Geldes joiwohl Det 
pommetrjchen Füriten als auch der Nreugritter, wofl- 
babender Bolen und des Volfes — voriviegend des 
polnischen — errichtet oder unterjtiigt worden waren, 
ging in Die Hände der Lutheraner itber 

Seit Sahrhunderten, vielmehr jeit Einführung 
tes a find in ununterbrochener Neihen- 
folge in Danzig polnische Andachten abgehalten 
śworden. Bor den Streuzrittern, die im Jahre 1308 
verrätherifch und in qraujanter Weife von den Polen | 
Danzig erobert Hatten, waren hier natiielich fats | 
nur polnische Andachten abgehalten worden. Aber | 
NY gu Seiten der Kreugritter, unter denen das 
Deutjchthum jehr WAĆ wurde, ijt fie das Wolf, 
befonders fiir das Der Vororte Die Al in pole 
nilcher Sprache abgehalten worden. 
Jcitolauśfitche war rein polnisch. Sn der Nefor- 
ination ging fait die gejammie Bevolferung bon 
Danzig zum Lutherthum über. Bur damaligen Zeit 
ftiigten [ich die übrig gebliebenen drei Nlójter und dic 
Mig Kapelle fajt lediglif auf die Polen: 
das polnijche Volf. Darum waren auch Die An- 
dachten fajt ausschließlich polnijche. Bel St. Nifo- 
as wurde zu polnifchen Zeiten Andacht fir Die 
Deutjchen nur ur der Seitentapelle abgehalten. Das 
Deutjchthinn it in den Danziger Kirchen exit wieder 
zu Zeiten des preußischen Regiments zur Macht qe- 
langt, und zwar bauptjächlich um die Witte des 
19. Jahrhunderts herum, 

Die ee gebietet hinzuzufügen, dab 
auch Deut der ganze Danziger Katholizismus nicht 
nur auf polnijchem Boden jteht, fondern aus Det 
polnijchen Nation die Xebei istriite jaugt in dem 
Mahe, dab ohne die Polen der Katholizismus jowohl 
in Danzig wie überhaupt im unjern Städten im Laufe 
einiger Iabrzebnte vertrocine winde. Die hiejigen 
Katholifen verluthern fich ungeheuer jhnell und in 
Majer. 

Der Danziger Katholizismus erhält fich dutch 
tas unabläffige fräftige See bon polnijchet, 
aljo fatbolijcher Bevolferung. Beweis dafiir ift 
bie Thatiache, dak unter der gräßlich jpärlichen 
Danziger dentich- -fath olijchen Jntelligenz ältere Dan- 
ziger aniilien mit der Laterne zu fuchen find. Was 
rich Dort zu den „bejjeren” Deuttihfathofiten rechnet, 
zie zu der Antelligeirz oder zum Mittelitande ge- 
Hoven, find entiveder unmittelbar  berdeutjchte 
Polen, oder Nachfonmmen einer polntfchen Dae 
milic oder cin Produkt deutjch-=polnijhen  ge= 
mijchten Blutes, oder ein hierher verirrter Deutjcher, 
gewöhnlich ein Beamter. Dagegen giebt eS Hier 
in Danzig verhältnigmäßig fehr viel polnische In- 
telfigenz und polnischen Mittelitand. Hmfichtlich der 
abjoluten Zahl tommt die polnische Intelligenz der 
deutjch-fatfolijchen fait gleich. 

Die ungeheure Maffe der Danziger Katholiken 
ii aries Boff. Zu diejer Mtajfe Fan man Dreijt 
mindejtenś 6000 Köpfe rei polnijcher und Fatho- 
licher Wbftammung rechnen, Leute, die polnisch beten 
und fühlen. Die übrigen der angeblichen Deutfch- | | 
Tatholiten W beitimmt 3ur Hälfte, twafu= 
fehetnlich au zwei Dritteln von polnischen Eltern her. 
Der größere Theil derjelben, diefe Kinder polnischer 
Eitern, ift völlig berdeutjcht, viele find noch nicht 
au Deutjchen gejtempelt, wenngleich fie bereits in 
der Fluth des Germanismus verjinfen. Wiele 
iwitrden auf die heimische, polnische Seite übertreten, 
wenn Die Firchlichen und gejellfchaftlichen Verhält- 
nijje gerechtere und für die Polen zuträglichere 

Bejondetś Die | 

| 
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wären. Man fann 
jhiwachen) Bolen, 

mithin Die (frdftigen und 
welche jich dem Satfoliziśimuś 

gegenüber gebumden fühlen, auf 7—10000 ver: 
anichlagen. Man müßte die Taujende Polen hin- 
zuzäblen, welche der Pflichten gegenüber der Kirche 
(und Der Beichte) vergejfen. In) von Diejem 

| wilden Biele den ihnen bon den Eltern eingeimpften 
| Glauben iwtederempfinden, ( re ) en, wenn man die Obhut 
über fie erjtredte und jid) an ihve Herzen mittelit 
mutterjpvachlicher, polnijcher Andacht wendete. 

| Dbige Berechnung bejtätigen nachitehende That: 
jachen: 

1. Sogar der Propit Sdharmer behauptet, 
jobiel uns befannt ijt, daß in Danzig etwa 5000 

fein werden. Ohne Ziveifel zählt er jehr 
(pacjam und nut Die guten Natholtfen. 2. Wor etwa 
16 Jabren find Unterfchriften gefammelt worden 
wegen polnijchen Andachten und Predigten. Une 
geachtet dejjen, dag man faum die Hälfte der Stadt 
bejchidt hatte, (das Sammeln von lnterjehriften 
wurde eingeitellt, infolge Sicheinmischens der Boz 
lizet) wurden etwa 3500 Unterjchriften gelammelt. 
3. ast Dert deutjchtatholif chen Ylrbeiter-, |owie fauf- 
mannijchen Vereinen find 40 biś 50 Proz ent Bolen. 
Ohne Betl peiligung der Bolen mwinden Die deutjch- 
fatholiichen Vereine fehr dürftig ausfehen. 4. Zu 
den Bredigtem im der ‘Nifolaustirehe fommen 500 
bis 1000 und mehr Bolen, sn AT Die Beit Fir 
bie zahlreichen Dienjtboten und Nommis móglichit 
ungünftig, für bie Bequemeren aber allzu Früh ge- 
legt it. Dazır jtößt viele die Art und Weije der 
Weranitaltung der polnijhen ndachten ab — 
(worüber jpater noch gejprochen werden joll), jotpie 
der lmitanD, dag vor der Predigt cine jtille Meffe 
und Deutjcher Gejang ftattfinden. 5. Vor einigen 
Sahren haben zahlreiche politiche Geijtlihe die pol 
nijchen Beichtgänger gezählt, — eS waren ihrer 4000. 
Hier muj bemerft werden, was wir bon einigen 
Seiftlichen gehört haben, day Viele Ddeutjch beichten 
in Der Meinung, Die Geiftlichen verjtinden wicht pole 
nijch oder den betreffenden Geistlichen jei Die polnijche 
Beichte unangenehm. Dazu mu euwogen werden, 
dab viele Bolen — bejonders Die leichtherzige 
Sugend — nicht zur Beichte gehen, wie überhaupt 
der Progentjats ber Beichtaanger in Danzig alle 
Sabre ein niedriger it. Sole Leute fann man 
Doch nicht alS völlig von der Kirche Abgefallene an- 
jehen. Dim Gegentheil, arch ‘oldye gehen zur An- 
Dacht und zur Predict. 

VBonderfRedaftion Was den vorigen 
Irtikel unter der gleichen Ueberfchrift in tr. 95 bee 
trifft, jo fügen wir eine Aufklärung, und hinficht- 
lich eines Pumftes cine Berichtigung hinzu. 

In der Dienitagnummer der Gazeta fonnten 
wir mittheilen, dag der Verein Beaded bereits 
einen Ruvator in der Perfon des Geijtlichen Dr. Nelke 
gevonmen babe. - Diefe Anftellung des Nuvators ijt 
nicht erfolgt infolge umjreś Artikels, da, wie wir 
erfahren, der Kurator und der Verein „Jednoje” die 
Pelpliner Briefe über die vollzogene Ernennung 
des Kurator an dem Freitag erhalten haben, an 
weldent unjer Artikel gedruckt wurde.  Abgejehen 
davon ändert das unjre Anficht nicht, dak die Cine 
jebung hatte früher erfolgen mitjfen. 

Wir berichtigen cine Cingelheit bezitąlich des 
Pfarrers Spors. Cr hat zur der Deputation nicht 
gejagt, da er Beamter fei. Cr hat gejagt, ex mie 
auf die Negierung Nückficht nehinen. Unfver Ansicht 
nach bat feine Rücficht erhetjcht, dak die polnischen 
Ratholifen aus einem Fatholiichen Haufe hinausge- 
worfen wurden. 
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„Wir fügen Die ergebene Bitte an Wile hinzu, 
jie möchten nach Möglichkeit geruben, Ungenauig= 
feiten, Die in unjern Mutifeln vorfommen, jchleuniąjt 
gu berichtigen und uns mit neuen Einzelheiten dienen, 
damit jwir in der Brojehiite, welche wir hevauszu- 
geben beabjichtiqen, die uumóglichen Berfaltnijje 
der polnischen tatholifen in Danzig móglichit genau 
und getreu wiedergeben fonnen. 

Aus Mr. 100 der Gazeta Gdańska 

bom 21. Alugujt 1902: 

Der Herausgeber der Gazeta Grudztondafa 
Hat, wie wir erfahren, eine Schrift gegen Die Gageta 
Gdansta verfaßt, im welcher er umjere Zeitung und 
ihre Herausgeberin mit Sehmach bededt, jeine Ber- 
Dienste dagegen hervorhebt. Diefe Schrift Hat der 
Herausgeber der Gazeta Grudziondzfa an Taufende 
jeiner , Vertrawensmanner” in der Najchubei ver- 
ichieft mit dem Anfinnen, gegen die Gageta Gdansfa 
su arbeiten und fin ihn Abonnenten zu eriverben. 
Wer einen Abonnenten wirbt, erhält jo und fo viel, | 

erhält dementiprechend mehr. | 
Wir haben dem Herausgeber der Gazeta Grus | 

dziondzfa zwei Mal deutlich flar gemacht, daß er, | 

wer mehreve wirbt, 

weil ex mım am Die Abonnenten denft, dev nationalen 
Sache mit jeinen Mtifeln in hohem Grade jchadet, 
indem ex Waffen auf die Mühle Der Negierung gießt. 

Auf folche Vorwürfe antwortet jeder anjtandige 
Menich in der Zeitung offen. Der Herausgeber der 
Sazeta Grudziondzła hat augenfcheinlid jo ge 
rechnet: „Die Vorwürfe find zutreffend; wenn id 
antivorte, fo ft man im Stande, mehr zu jagen, 
denn man fennt mich dafelbit gut! Ich will aber 
Ahgemrdneter werden. Das könnte mie biel fehaden. 
Jeg werde mehr erreichen, wenn ich mid im Geheimen 
ar meine Vertrauensmanner wende.” — So rechnet 
der jüdiiche Kaufmann, nicht aber ein zufinftiger 
Abgeordneter und ein anftändiger Menfch. 

Wir bitten unfere Leer, uns cin Cxremplar 
Diejer fauberen Arbeit des Herausgebers der Gazeta 
Grudziondzfa zu jenden, damit wir auch jene Ber- | 
Dienjte desjelben und unjere Schlechtigfeit mit eigenen 
Augen erfennen fónnten. 

Aus Nr. 101 der Gazeta Grudziądzka 

pont 23. Auguit 1902: 

Dem Herrn Rechtsanwalt B...... 
in Danzig. 

| Wir haben Die Herausgeberin dev Gageta 
GWdanśta, Frau PB. Palendgfa, niemals angegriffen, 
denn wir wijjen, Dag die nichtswindige Arbeit der 
Gazeta Gdansfa nicht ihre, der Herausgeberin, Ile 
beit it und auch nicht jein fann. Wie Hatten aus- 
ihlieglih den Rechtsanwalt Sen YP... ... 
im Ginne, welcher felbit der Anitifter aller dtefer 
nichtswindigen und efelhaften Ausfälle it. 

Dag wir auf jene Ausfälle in der Zeitung nicht 
geantwortet haben, ift einzig und allein Dem Um- 
jtande zuzufchreiben, daß wir die Spalten unferer 
Zeitung nicht mit den Zanfereien des erjten beiten 
Händeljüchtigen bejudeln wollen. Wer feinen Lejern 
für deren Geld perjónliche Streitiafeiten mit anderen 
polnisch-Fatholifchen Zeitungen auftifcht, dent mangelt 
es eben an Anftändigfeit und Gewiffenhaftigfeit. 
Herr Rechtsanwalt P . . follte fidy als 
gebildeter Menjch und Edelmann eines jolehen un- 
edlen und geradezır gemeinen Verfahrens Ichämen. 

| Gin Unglüd für die Gazeta Gdanśfa it es, Dag 
| fie Der Herr Nechtsampalt B gut Be- 
| Friedigung jeiner Brozehfucht, jelner Dünfelhaftigkeit 
und jeiner Zanffucht, deren Eigenjchaften wegen er 

| überall da befannt it, wo er nur irgend getvejen it, 
mißbraucht. 

Aus Mr. 196 der Gazeta Toruńska 

pom 24. Alugujt 1902: 

Napole und die Munjiedelungstommijjion. 

Aus Napole wird uns gejchrieben: „Ich erachte 
es alS meine Pflicht, mitzutheilen, dak Napole am 
nächitfolgenden Tage, nachdem es erworben war, von 
Herr Stefansfi an den Kaufmann Benjd) aus Bronie 
berg, Dent Jnfajjenten der Firma , Bank für Handel 
und Gewerbe”, Bromberg, abgetreten worden tt. — 
Derfelbe Herr bezahlte bei der Erwerbung als „fein 
(Stefansti’s) Banfter” das Geld. 

Unaiweifelhaft iit in dies Gejchäft noch irgend 
ein anderer berwidelt. Intereflant fann der Epilog 

| diejex traurigen Angelegenheit werden. 

Hs Nr. 194 der Gazeta Toruńska 

pont 22. Augujt 1902: 

Wus dem Kreife Tuchel. 

Das Nittergut Ziwangsbruch Hat Die Ylnfiede= 
| lungsfonmijfion fiir 755 000 Mark erivorben. Das 
Gut gehörte Herrn Holz und fat einen Flächen- 
taum bon 3000 Morgen. 3 grenzt mit Damerau, 
mojelbit Noichneider wohnen und tt von Kojchneldet= 
Dörfern umgeben. Aljo auch unter den Stojchneidern 
fauft bie AMniiebelungźtomnijjion Güter! _ Neu= 
gierig find wir, ob fie Dicjelben unter Protejfanten 
oder unter Koichneider parzelliven wird. 

Aus Ju. 196 der Gazeta Toruńska 

pom 24. Afugujt 1902: 

Ju Sachen der Parzellivung von Nittergütern 
wird ung geichrieben: Die geehrte Redaktion erlanbe 

ich mir auf einen Artikel aufmertjam zu machen. 
den ich in der legten Nummer der Praca unter dem 

Titel Bank Ziemsfi” (Landbanf) gelejen habe. 

Die Praca hebt hier die Thatjache hervor, dag die 

„Bank Ziemsfi“ jede Bejigung auftheile und damit 
die polnischen Nittergüter, deren eż ohnehin nur 

wenige giebt, auffauge, Dasjelbe hat jich auch die 

Antievelungsfonmmillion zur Aufgabe gemacht; auch 

jie theilt jede polnijche Befiguną auf; jedes deutjche 

Rittergut aber wird nur tnjowcit parzellirt, als eś 

den Charakter eines folchen nicht verliert, was Die 

Domänen nunmehr nod befeitigen jolfen. Auf 

diefe Weife verichtvindet mit Hilfe Der / Sant 

Aiemsfi" und der Anfiedelungsfonmifjion unmerf- 

(ich ein Rittergut nach dem andern, und auf Dieje 

Weife nehmen denn auch die deutjchen Mreistags- 

ftmmen immer mehr zu. Schließlich bitte ich, Die 

Abendausgabe der Nr. 380 der Danziger Zeitung bom 

5.5. W. mes Vergleichs einzufchen. Die Frage, 

welche die Wraca mit Recht hervorgehoben hat, muß 

genauer erörtert werden und zwar dahin, ob & 

beifer wäre, die polmijchen Rittergitter aufzuheben 

oder diefelben zu erhalten. 
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Aus Nr. B88 de3 Kuryer Poznański 

bem 24. Augujt 1902: 

Eine polnijhe Bejigung zu verfaujen. 

Wir erhalten nachjtehendes Schreiben: „In 
folge einer Hergfranfheit ijt es mie unmöglich, mid 
weiterhin mit Der tandwirtfjchaft zu befajfen, denn 
ich bin fo nerbóś, dak Die erste behaupten, es 
fonnte infolge Mergers jeden Moment ein Schlag- 
anfall und jomit der Tod eintreten. 

Nachdem ich den Verfauf des Befibthums jo- 
wohl in polnischen wie im Deutjchen Zeitungen be- 
fannt gemacht hatte, meldeten fich viele Nefleftanten, 
Doch leider lauter Deutfche und im letter Zeit jogar 
die Anfiedelungstommilfion, Die mit der Abjicht une 
geht, die Bejigung in eine Domäne umzuwandeln, 
denn Der benachbarte Bejig befindet fich bereits’ in 
ihren Händen. 

Sch wende mich daher an Die Zeitungen mit 
der Bitte, die Landsleute auf diefes |hóne Befitthun 
aufmerffaim zur machen und Daśjelbe fomit box Dem 
Verlorengehen zu vetten, jo lange es noch Zeit ijt. 

Die Belikung, 
Chauffee und 3 Kilometer von der Gijenbafn im 
Kreife Briefen gelegen ist, befteht aus 1530 Morgen 
auten, fruchtbaren Bodens, wobon 200 Morgen 
Wieje am Fluffe gelegen find, das Land ijt eben 
wie in der Niederung. Die Gebäude, aus Ziegeln 
erbaut, find neu. der Hof it mit einer Mauer me 
geben. 

Das todte und lebende Inventar befindet fich | 

in jehr gutem Zuftande, es ijt nicht nur komplett, | 

fondern mehr als das, cS find verjchtedene Landwirth- 

idhaftliche Mafchinen vorhanden, auch eine Dampf- 

drejhmajchine. 
Gin Beeilen in diefer Anaeleqenheit ijt dure | 

aus geboten, weil die Refleftanten bemüht find, Die 

fo in Ordnung gehaltene Bejigung aus polnijchen 
Sanden auszufaufen. Ginem Landsmann verkaufe 

ich TtetS billiger.” — Den Nefleftanten geben wit 

auf Verlangen näheren luffehlu$g. 

Aus Nr. 100 des Pielgrzym 

pom 26. Alrgujt 1902: 

Gojtoczyn (Kreis Tudel). 

Sn unferem Dorfe fucht der Gattwirth Colm 

einen Käufer fin feinen Gafthof. 68 ware jehr 

erwiinicht, daß Diejen Gafthof ein Pole faufte, Dent 

unjere drei Gaftiwirtbichaften befinden [ich janumtlich 

in Händen Andersgläubiger, obgleich das Dorf und 

die lmgegend rein polnijch find. Am beiten ware 

cS, wenn ein Bäcker diefen Gajthof faufen miürde, 

denn die im Dorfe und in der Umaegend belegenen 

Roriverke kaufen viel Brot, im ganzen Dorfe aber 
giebt eS feinen Bäder. 

Anz Nr. 101 der Gazeta Gdańska 

vom 23. Wiuquit 1902: 

Der atnie Kapellmeijter Brandt. 

Denkt euch, in Zoppot hat man „polmijche Mie- 
[odien gejpielt!” Alles (nicht alles — denn Die 
Safatiften haben fi) geärgert) Flatichte Beifall umd 
meinte, das Spielen der polnischen Melodien folle 
bedeuten, daß man (in der Tafche) das Fehlen der 
Polen merke, mit einem Worte, dak man der Ver- 
föhnung wegen fpiele. 

welche 2 Silometen bon Der | 

68 — 

| Die polnischen Melodien find ein für alle Mal 
„Boże, coś Polskę* (Gott, der du Bolen) und „Z 
dymem pożarów* (Mit dem Nauch der Feuers- 
briünfte). 

Go viel uns befannt, hat irgend ein Slapell- 
meilter einer Militärfapelle dieje Lieder für Or 
chejtermujić gelegt und m Drud gegeben; mehrere 
Jahre hindurch find die Lieder als „polnische Dte= 
lodien” in ganz Breugen unbehindert gejpielt worden. 

Das Herz der Hafatiiten aber wacht iiber die 
Sicherheit des preugijchen VBaterlandes! CS errieth, 
Dann aber bergelvijjerte cś fih und —— entbrannte 
bor Born! Das find Doch Die ant meiften natio= 
nale Lieder Der Polen, derjenigen Polen, Deren 
Maine jelbjt Die patriotijchen Herzen mit Blut itber- 
rullt! 

Die Hebe hat jomit begonnen! Manche Deutiche 
wußten nicht, um was es fich handelt, Deni man 

| fpielt Doch die Lieder jeglicher Nationen in Konzerten. 
Ylndete wubten, Dak dies nationale Lieder find, doch 
jie verftanden die Hehe aus Diecjem YUnlak nicht. Die 
Hafatiiten aber find in PBreupen oben auf! Wd 
num erfannte Dever Ueberqeicht auch der Zoppoter 
stapellmeiiter, Herr Brandt. Der arme Schluder 
fpielte, denn ex ijt geraden Cinnes, bis plóglidj 
Unmetter, Donnerichlag und Tod eintraten — umd 
Das-alles in einem ıraenblie! Man hat mit ihn 
früher abgejhlojjen wie mit Haren Löhning. So- 
fort haben die Danziger Neuefte Nachrichten den 
Junidtritt des Herrvm Brandt in Diiiteren Worten an- 
acfiindigt! D, Herr Iefus, erbarme Dich unfer! 
Geftern Ion fragte man in Zoppot, ob denn Herr 

| Brandt noch jpiele! BZoppoter Naujleute und ver- 
fchiedene Deutjche Tanten des Badeortes, Die Wol: 
mingen zu bermiethen haben, find mit der antipol- 
nischen Wolitit der Negierung jehr unzufrieden! 
„Mein Gott, was haben denn die Polen der Re- 
gierung getban?” Go jammern fie laut und be- 

| Klagen fich. 
Fraget die Hafatiften! Sie leiten ja die Po- 

(itif Preußens. Fraqet aber gründlich und gut, 

damit ihr euch itberzeuget, dak ihr jie nicht versteht; 
denn Bosheit Ut nicht Veritamd. 

Aus Nr. 100 der Gazeta Gdanske 

von 21. AMugujt 1902: 

Eine Genojjenichaft unter der Bezeichnung 

„Kupiee* (Kaufmann). 

iit in Neuftadt (Witpr.) am Donnerjiag, Dem 

14. August gegründet worden, und gejtern, am 
19. August, wurden die hauptjächlichiten Berab- 
vedumngen getroffen. 

Dem Borjtande traten bei: 
1. Bropit Bonczfowsfi aus Mechau, welcher 

jet in Neuftadt wohnen und bei dem „Stupiec” Das 
Kaffireramt übernehmen wird; 

o. Herr Glinicf aus Danzig, welcher bis vor 

Rurzem ein Schnitt- und Kurzwaarengejchijt be 

trieb, den Ruf eines hervorragenden Kaufmanns 

befigt und in unferer Genoffenichaft das Ylmt des 

Sauptverwalters deg Gejchäfts übernommen Hat; 
3. der Zigarren und Zigarrettenfabrifant Herr 

Pofora in Neuftadt, der durch Berjtand und Chven- 
haftigfeit zu Vermögen und zu einer grofen, Te 
nommirten Fabrif gelangte, wie uns Alen Be: 
fannt it. 

Huf diefe Weife ift cS dem „Kupiec” gelungen, 
einen Borftand aw erhalten, auf welchen Alle mit 
Bertrauen blicden fónnen. 
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Si den Auffichtsrath find fünf Perjonen eine | 
getreten: der Herr Rechtsanwalt Palendzti aus | 
Danzig als Borjigendcy, und die Herren Kapitalift | 
Bielfe aus Neuftadt, Organijt Neinholz aus Lufin, 
Befiker Zien’ aus Mechau und Buchhalter Urbansfi 
aus JteujtaDt. 

Eowohl bei ver Wahl des Wutfiehtsraths als | 
auch bet der Vorjtandswahl haben wir uns bon dem 
Grundjak leiten lafjen, dak die Gewaflten das Bolf 
fennen, das Wolf lieben und fitr dasjelbe arbeiten | 
jolfen. 

Die geehrten Lefer werden fragen, weshalb der | 
»Rupiec” nicht in einer öffentliden Verfammlung | 
gebildet worden ift, in welder man über alles aus- | 
führlich jprechen und dem „Stupiec” fofort beitreten | 
hätte fonnen. 

Wir wünschten das bon Herzen — aber wozu 
wäre denn die Polizei da? Wir fonnten fein Lofal | 
befommen. Davon Später. Heute machen wir nur 
unfern Lejern die angenehme Mittheilung, und wir 
fordern die Gefammtheit auf, das Unternehmen zu 
unterjtüsen. 

Snsbeiondere jollten c8 unjre Kaffuben unter: 
ftirgen, denn fiir die Brüder Kaffuben ift es haupt- 
jächlich gegründet worden. 

Der ,Kupiec” bat dag Haus der Herren 

Schroeder und Nidel in der Dangigeritrake ange 

Kauft und wird dajelbit am 1. Oftober d. I. fein | 
Geichäft öffnen. Die Herren Schroeder und Nickel | 

werden jest ihre Waarenbeftände ausverfaufen und 
jelbjt suriicttreten. > 

Propit Bonczłowśfi wird jest nach Neujtadt 

verziehen und im Haufe der Herren Schroeder und 

Niel Beitrittserflärungen entgegennehmen. Briefe 

und Geld bitten wir an den Propit Bonczfowsft zu 

adrcjjiren. 
Geehrte Lefer! | 

Das Gelingen des Unternehmens hängt davon 

ab, dag die Gejammtheit ihr Intereffe veritehe und 

in Schaaren dem „Stupiec” beitrete. 
Kite Euch und für Niemanden jonft werdet Shr | 

Gute Antheile einzahlen, wenn Ihr fie zum „Stupiec“ | 

| 

tragt! ; ; 
Gr it für Euch da, er muj von Cue Geld 

erhalten, damit er das Haus bezahlen und für jeine 

Mitglieder gute Waare einfaufen kann. Denn et 

verfauft nur an Mitglieder. Beitreten fonnen Alle 

ohne Rüdficht auf Nationalität und Betenntnij. 

Aus Nr. 193 de3 Goniec Wielkopolski 

pom 22. YWiugujt 1902: 

Eine neue Genpfjenichaft in der Kafjubei. 

Jn Neujtadt 1. Witpr. ijt eine neue Genofjen- 
ichaft „Stupiec” (dev Kaufmann) gegründet worden, 

welche den 2wee hat, dem Bolfe reelle Waare zu 

annehmbaren Breijen zu verichaffen und eS dadurd) 
aus den Händen der Hatatijten und Juden gu be 
freien, welche mit dem polnifchen fafjubijchen Volke 

in roher Weife umzugehen pflegen. Die vorer- 

wähnte Genofjenschaft fimdigt fich anfcheinend vecht 

aut an, denn in den Vorstand find wegen ihrer Ehr- 

lichkeit und Fähigkeit allgemein befannte Leute, 

namentli Der ebrenwerthe und  verdienitoolle 
Pfarrer Herr Boncafowsfi-Mechau eingetreten. 
Diefer Geritliche hat durch feine ruhige und emfige 
Arbeit während jeines langjährigen Aufenthaltes in 
Mechau jo viel Gutes geichaffen, Dag fein Nanre mit 
goldenen Buchitaben in der Gejchidhte der Kaffubet 

“verzeichnet werden müßte. rob der unerhórtem, 
feitenS der Wolizeibehórden in den Weg gelegten 

Schwierigkeiten gat der Herr Pfarrer Bonczkomwsfi 
den landwirthichaftlichen Verein in jeiner Barochie 
erhalten, Durch welchen er auf das Bolf in Bezug 
auf Dejjen Arbeitiamfeit, Nüchternheit und Streb- 
jamfeit eimwirfte. Obwohl der Grund und Boden 
in Mechau und deffen Umgegend leicht und morajtig 
it, Hat jich Die Landwirtbichaft durch intelligente 
Behandlung Dod jo jchón gehoben, dak es dem 
dortigen Wolfe gut gebt. Die Früher verfommene 
Genreinde fieht tear jo ftattlich und ordentlich aus, 
daß jie als Mufter hingejtellt werden fann. Das 
jtrebjame Wolf hat nicht nut jenen Wohlitand ge: 
hoben, jondern auch jeinen Betis erweitert, es lernte 
folleftiv Dort zu arbeiten, wo früher der Einzelne 
nichts schaffen fonnte. Ueberdies berrjcht unter 
Diejem Volfe ein guter Geijt, eg liebt den Glauben 
jeimev Väter und jene Nationalität, mit einem 
Worte, der fittliche und materielle Stand des 
Mechauer Volfes Hat fieh, Danf den Bemühungen 
und Der umerjchöpflihen Musdauer des Herrn 
Pfarrers Boncsfowsti, jehr gehoben. Und Diejer 
ehreniverthe Briejter gehört dem Borjtande der Gee 
nofienfchaft ,,Rupiec’ an und außer ifm werden 
aivei andere, wegen iver Ehrlichkeit, Gewijjen= 
baftigfcit und Gachfenntniy befannte Männer, Die 
Herren Socob Gliniecfi und YB. Pofora arbeiten, 
welche eS berjtanden haben, dutch eigene Arbeit fich 
emporzujchwingen, und welche fich allgemeiner Ach- 
tung und allgemeinen Vertrauens erfveuen. 

Sn den Auffichtsrath find fünf Berfonen cin- 
getreten, welche wegen ihres Eifers und ihrer Ge- 
wijjenbajtigfcit nicht minder befannt find, es jinDd 
das die Herern: Rechtsanwalt PBalendzfi-Danzig 
als Borfigender, Nentner Marzell Zielfe-Neuftadt 1. 
Witpr., Organist Neinholz-Luzin, Gutsbefiger Bienb- 

| Mechau und Buchhalter Urbanśfi=Iteujtadt 1. Wejtpr. 
Die neue Genojjenihajt hat bon den Herren 

Sehrocder und Micel das an der Dangigerftrawe qe- 
legene Haus angefauft und wird dort am 1. Oftober 
d. 8. iby Gefchatt eröffnen. 

Der neuen Genofjenihajt tenden wir ein herz- 
liches „Gliić auf!“ 

Aus Nr. 99 der Gazeta Gdańska 

vom 19. Augujt 1902: 

GEurg, im Auguft. 

Die lebten Norrejpondengen über Sfurz haben 
mich jet interejjut, ich kenne nämlicy Gfura feit 
Langen wie meinen Finger. Zwei Dinge in den 
Storrejpondenzen muß ich berichtigen: 

1. ES bedarf feines ne wem VBolfsvereins, es 
genügt, wenn der alte ins Leben zuwiidgerufen wird. 
Vor zehn und einigen Jahren wurde in Sfurz ein 
Bolfsvercin gegründet; fein Borfibender war der 
Bropit Kieivert, der ji um Die Parochie Sfurz 
jebr verdient gemacht hat. Ehre und Danf 
gebührt ihm dafiir. Der Verein jchlief cin, feit 
der Bropit von Kraften fam und der Borjtand eines 
Sormfehlers halber in Strafe genommen worden 
war. ES beiteht mithin noch dex Volfsverem in 
Sfurz, feine Kaffe joll jogar twgendivo berjhimnmeln, 
es ijt blog nöthig, daß unfer Führer die alten Ge 
noffen auf die Schulter Flopfe und fie wede; es fehlt 
mie ein Wink, um eine ganze Anzahl beveitivillige 
Seräfte zu. gemeinfamer Thätigkeit zu fanmneln. 

2, Was die Zahl der deutfchen Vereine in 
Sfurz anbetrifft, jo Hat man fich geirrt. ES be 
itegen ihrer nämlich fünf. Der jüngfte von ihnen 
it der jogenannte afademijche Verein, obgleich nicht 
alle Mitglieder afademijhe Bildung nachweisen 



fónnen. Seinem Urfprung nad it ex fosmopolitijd 
und er dient dem Bergniigen. 
fürwahr nidt übel, Ihr Herren, fiir Cud ijt das ein 
Spiel; doch allen Eurer Hut Befoflenen, die Ihr 
mit Steinen des Acrgernijfes bewerfet, geht es ans | 

Uns, Die wir Eimer Arbeit von Weiten zus | Leben. 
jeher, exjeheint fie jehy merfivürdia. 

Mus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 188 des Górnoślązak 

vom 15. Augujt 1902: 

Die Deutjchen in der Türfei, 

(Driginal-Slorrefpondenz des Gornoflonzaf.) 
Die deutjchen Tagesblätter prahlen mit Dem | 

Ansehen, das ihre Regierung in der Viirfei genieht, 
indem fie die Konzeffion zum Bau der Bagdadbabn, 
die Konzeffion zum Hafenbau in Hajdar-Pajdha ufiv. 
aufzählen; jie berqejjew aber hinzuzufügen, daß Dieje 
leberlaffungen jólieklich durch andere Mächte Durch- 
freuzt werden und die Türken fich im einer bis heute 
nirgends gciibten Weife, auf Rotten der Deutjchen 
reichlich jehadloś halten, und zwar deshalb, weil ihnen 

die Wichtigkeit, mit der fich Die Deutjchen zu umgeben 
lieben, zutwider iff. Einige Thatjachen, die ich an- 

führe, mögen zum Beiveife der obigen Behauptung 
dienen. 

1. Ein Serr Rydygier erhielt eine Kongeffion für 

Wilder in Albanien und zum Bau einer Feldbahn. 

Xn dem Nugenblid, als der Bagnbau beendet und das 

Solamaterial im Walde zur Ausfuhr zubereitet war, 
nahmen ihm Die Tiufen die Bahn weg und er 

flarten ihm, Daj dies cin ftrategijcher Pumft jet. 

Ron ciner Schadloshaltung war jelbjtverjtdndlich 

feine Rede. 
2. Ein Herr Niered erhielt auch eine Ston= 

zeiten fiir Walder in Albanien, doch an Stelle der 

Gijenbabn ließ ex Randle anlegen. — Das zum Ab- 

ichtoinmen beveit gejtellte Material wurde ihm mit 

der febr einfachen Erklärung des Sen Mintfters 

weggenonmmen, dak ihn die Konzeffion nur in Folge 

eines Srrthums ertheilt worden wäre. Bow einer 
Schadloshaltung ift feine Rede. 

3, Herr Edhónemann wurde vonr Marine 

Minifterium mittelft Kontraftes auf drei Jahre für 

das hiefige Arjenal engagirt. Mit der Begrim- 

dung, dag das Material nicht zu gebrauchen jei, 

wurde er entlaffen, ohne dag man ihn für Die Dauer 
der Arbeitsleiitung entichadigte. 

4. Herr Franf erhielt eine Bortongejjion auf 
KRoblengruben in Vilajet Adana. 

blide, alS ex die Grube eröffnen lie, winde fie ihn 
mit der Behauptung abgenommen, daß ex damit 

dent Nuvedin-Baiha, Schwiegerjohn des Sultans, 
ein Gejdent gemacht habe. 

Herr Frank hat im diefes Unternehmen einige 

Sunderttaufend Mark hineingeiteft. Diefe Streit- 

jache wird wahricheinlich biś vor das Auswärtige 

mt in Berlin fommen. 
_. 5. Bor einigen Wochen wurde bier eine Ar- 

titin rau D entehrt. Zwei.  titrfifdje 
Offiziere (einer von ihnen it eim Bruder des 
Polizeiminifters)  gemeinichaftlih mit} einem 
Drofchfenfuticher, entführten die oben erwähnte Wa 
titin auf binterliftiqe Weile augerhalb der Stadt, 
indem jie ihr erflarten, daß ihr Mann fie dort er 
warte. Die Unglücfliche wehrte fich furchtbar — 
ihre Kleider waren in Stücke zerriffen, Kopf, Geiicht 

Shr amińtt Euch | 

In dent Alurgen= | 
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und Hände berwundet, cin Bein ausgerenft — und 
nach ausgeführten Berbrehen lieg man jie halbtodt 

|auviid; eine Patrouille brachte tie zum Deutjchen 
Sonjulat. — Frau D. ijt eine Deutjche und ihr 
Mann ein Belgier. in 1 Diejes Borfommnig will man 
Dent Alnicheine nach vertujchen. Sc Habe einige 
wichtige Vorfonmniffe angeführt und Hundert 
fleinere unerwähnt gelajjen. — Das deutiche Kon- 
julat und Die deutiche Gejandtjchaft umlagern jeden 
Tag Hunderie von Petenten, aber jelbitverttandlich 
unmomt. 

Die Deutfchen verftehen &, mit ihrem ene 
fehen im Lande zu prablen, aber ihre Unterthanen 
über Die Grenzen des Neiches hinaus zu jchügen, 
unter Wahrung eines verantivortlichen parteilofen 

| Wejens, und durch offenherziges Auftreten (nicht 
| mit Sinterliitt) Cinflug zu gevinnen, das veritehen 

fie nicht und werden es niemal$ lernen. 
Wuper mehreren höheren Deutjchen Offizieren 

und einigen Nathgebern, die im tiiefijchen Golde fett 
werden, giebt eS auch nicht einen einzigen zufriedenen 
Deutjchen. — Wer wurde gemißhandelt? Cin 
Deuticher! Wer it ausgeplündert? Cin Deutjcher! 
Wer it betrogen? Gin Deutfeher! Wer it ent- 
chrt? Eine Deutjhe! Mit cinem Worte, der 
Deutjche lebt in der Tiirfet nicht wie die Made im 
Spa. Die deutjche Regierung hat Hunderttaufende 
für die WuSrotiung der Polen im Pojenfchen und 
in Schlefien übrig und jendet Taujende von Sol- 
daten aus, um fich ein Anfehen gw verichaffen, wo 
es nicht nótbiq tt, aber hier lat jie die Ausplün- 
derung Der eigenen Unterthanem zu. 

Die Nichtachtung, mit der die türfifche Jte= 
gierung die hiefigen Vertreter Deutichlands behan- 
delt, wird manch einen verwundern. Unmwillfitrlich 
drängt ich die Frage auf, woher fommt das? Die 

Antwort hierauf it furz: Die Deutichen waren mit 

einer fleinen aber greifbaren Vergütung für Die der 
Türkei in fritiichen Momenten ihrer Lage geleiteten 

moralifchen Hilfe nicht zufrieden.  Geblendet durch 

den eigenen Glanz und durch die übergroge Ruhm 
jucht, wollten fie alles Fire ficy zufammenscharren und 

var fo Schnell, dak die Titrfen nicht einmal Zeit zum 

Veberlegen bitten. Ste rechneten nicht mit, dem 

Argusauge Europas, das fie auf jeden Schritt ver- 

folgte und was noch mehr ins Gewicht fällt, fie rech= 

neten nicht mit der Wnficht der Türfen. Die Wirs- 
nußung dev Kongejfion zum Baw der Bagdadbahn 

mit einer Garantie bon 16 500 Francs pro Stilo= 
| meter, das ift mehr als 20 Prozent des Kapitals, 

mit dem Nechte der Ausbeutung eines 20 Kilometer 

langen Geländes längs der Eifenbahn, öffnete den 

Türken die Mugen. Von Europa unterjtiigt, laden 

jie über die den Deutichen ertheilte Konzeffton, jehen 

jie mix alg cin werthlojes Stück Papier an, dak 

ohne Hilfe der europätichen Mächte nicht in die That 

umgefegt zu werden: vermag, den Deutjchen eine un- 

qeheure finanzielle Niederlage beveiten Fann. 
„Wen Gott züchtigen will, dem nimmt er bor- 

her den Verftand.” Ein altes, aber zutreffendes 

Sprühivort. Die Deutfchen fonnten die Titel bor 

nfehlbaren Verluften bewahren und ihr, Anfehen 
im nahen Often befejtiqen, wenn fie der Titrfet bei 

Henderung des Verivaltungsfyitems, bet der Neform 

in den eumwopäifchen Landestheile und Achtung der 

| Nechte Hilfe leifteten, wenn jie ihre Unterthanen in 

£leineren HandelS- und Induftrie-linternehmungen 
unteritüßten, mit einem Worte, wenn fie die Türfet 

wirthidattlich aufrichteten, ohne Die Yufmerffamfeit 

Guropas auf fich zu fenfen und ohne den Argwohır 

der Türken zu wecden. Sie mochten jedoch lieber 

den Weg der Lit und Falfehheit wählen. Indem 

fie auf dem guten Glauben dev Türfen und Europas 
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techneten, Duldeten jie Gewaltthatigfeiten und jchiigten | 
das Unvecht, darum. Diirjen fie jich nicht wundern, 
dak Die Tiefen. ihnen heute das Fell vergerben und 
das Anjehen der Vertreter des erleuchteten Deutjch= 
lands auf Null gejunfen it. 

Wiata (Pieudonym). 
Konftantinopel, Den 8. Alugujt 1902. 

Aus Nr. 97 der Nowiny Raciborskie 

bom 21. Alugujt 1902: 

Ju Beuthen 

wurde befanmntlich cine polnijhe Bargellirungs- 
‘aad alko ins Leben gerufen, welche Hauer, 
Grunbdjtiice u. |. w. auffauft und fie demmächit 
ganz oder patgellentvelfe weiter verfauft, fich aljo 
mit der grogpolnijchen Agitation nicht befaßt. Die 
hafatiitijchen Marftjchreier gónnen aber den Polen 
auch diejes Stückchen Brot nicht und Schreien. fimmel= 
hoch, daß Die Bolen Obecjehi ejien auffaufen en, 
dag die Regierung eingreifen und einige Millionen 
dazu beitimmen müßte, um Grundjtitcfe von folchen 
Leuten zu faufen, welche fie loswerden wollen, damit 
fie ja die Varzellivungsgenoifenichaft nicht ertverbe. 
Zur Zeit it ein etwa 800 Morgen zahlendes Land- 
gut gu haben. Die Genojjenichajt will das Gut 
erviverben, doch ein Hafatilt hat Dae bereits ausge: 
abel bag und gleich furehtbaren Larm in einem 
Breslauer Blatte gejchlagen. Bei diejer Gelegenheit | 
malte er den grogpolnijchen Teufel in den jehiwar: | 
zeften Farben. Cr fagte, in Gleitvig feten bereits 
ein polnischer Nechtsanivalt, eine polnifche Ban, 
eine polnijhe Buchhandlung, ein polnijcher MAxzt, 
und ¢S verde mit dem preubijchen VBaterlande 
jchlimm stehen, wenn dies fo weiter gebe. 

Uns will eS jdeinen, daß Dieje preußijchen 
Kulturtrager fich dann erjt zufrieden geben würden, 
wenn Die Regierung ein Gejeg exließe, um alle in 
den preußiichen Landestheilen lebenden Polen aus: 
zubungern. 

Aus Nr. 194 deg Górnoślązak 

vom 22. Alugujt 1902: 

Es ijt Nichts jo fein gejponnen, es Fommt 
Alles an die Sonnen, 

Kattowisg. 
Tagen brachten wir den im 
s eines oberjchleiiichen 
bijtowijchen und jtrlitischen 

Dummpbeiten voll war. Damals waren wit dev 
Neberzeugung, daß der getjtliche Preuke geivi ein 
preufzijch gewordener Pole it. Jm der That haben 
wir uns nicht geivrt. 
Geiftlichen, gleichfalls cin Oberjchlefter, mittheilt, 
iit das ein Herr mit polnijchem Namen, Ddejjen 
Mutter nod zur Zeit des legten Aufitandes im 
Sabre 1863 im Warfcehau als Polin galt. Diefer 
Renegat, der N. Deigt und gegenwärtig Propit in 
B. it, befaßt bs mit der litterarijchen Stuitif eines 
Gienficivicz, und dabei Ut ev nicht twiiebig, auf 
dem Gebiete der Sitteratur einem folchen Manne 

aus jeinem 
Briefe erjehen fann. Mit feiner Schmiererer mußte 
ex 19 Daher an das baltische Meer begeben. da er 
in Oberfahlefien jie nicht me eedtinyen fonnte. Herr: 
‘gott, bemadre das polnische Wolf vor folchen Be- 
Idittsern! 

wn. der heutigen Nummer lobt die Hafatijtische 
Schlefifche Zeitung jenen oberjchlejijchen Geiftlichen. 
Eine auśgejuchte Gejelljchaft — Der Zentrums» 
geijtliche und die Gatatiften. 

Bor einigen 
Warmiać erjehienenen 
Seiitlichen, Der bom 

1 — 

Wie uns ein Nachbar jenes. 

Aus Nr. 188 des Górnoślązak 

vom 15. Wugujt 1902: 

RKattowigs. 
Von der Kaijer-Zujanmmenfunft in Ieval be- 

richteten, wie wir jchon mehrmals angebeuskei haben, 
die polnijchen Zeitungen Der deutjchen Landestheile; 
einige Diejer Zeitungen legen der Konferenz der beiden 
Staijec großes Gewicht bei. Denn jie haben „beide 
unter fich” längere Zeit cine ae Angelegenheit 
bejprochen! Der Zar, der fehr „gütige, geliebte 
Saijer", welcher fic) „immer mehr als polnifcher 
König fühlt“ (wie vor beinahe einent Jahre eine 
der polmichen Zeitungen Weitpveugens im ihrer 
— Maivitat geichrieben bat), war gezivungen, Dort 
beim Staijer Wilhelm für jeine unterdrüdten, ihm 
untergebenen ‘Bolen Fiirbitte einzulegen. Wie naiv 
find Dieje Leute! Gie itberlegen nicht, dak die Mtos- 
fowiter und Breugen in der polnijchen Frage Hand 
in Hand gehen. Dit doch der Eine eben joviel werth, 
al3 der Andere. Im welchen Make einige Tage 
blatter bei uns in ihrer Dienftbefliffenheit dem Zaven 
gegenüber geblendet find, beweilt die Thatjache, dak 
fich eine geje Zeitung jogar nicht jemu, diejen 
Sazappen (Bezeihnung der niederen Bolfśflajje in 
Viefrubland — d. Ueberj.) Rauber-Gauptmann: 
„Seine Katjerliche Mtajejtat” zu benennen. Dumm, 
Dunun, dumm, jagte Macief Dobraynsfi. 

Aus Nr. 196 des Górnoślązak 

pom 24. Yugujt 1902: 

Zamodzie, den 22. Augujt 1902. 
Der Lehrer unjeveS Dorfes, Herr Mother, tt 

befannt. Alle Lefer wiffen, dak Diejer Herr Spe: 
atalijt in der Befampfung der Polen ijt. Cr impft 
ugi Slindern nicht mir in der Schule das 
Deutjhthum ein, jondern er verdient auch 
aujcchalh feines Berufes mit antipolnijcher Arbeit 
Geld. Der Beruf als Joey auf antipolmiichen 
Merde wird Heute gut bezahlt. Dem Herrn Rother 
bringt Die Nunjt Des Neitens auf dem antipolnijchen 
Pferde jährlich 1000 Mark. Xugenjeheinlidy hat 
jedoch der Ritt auf Diejem anripolnijchen Pferde, 
twelches voll efelhafter Gewohnheiten ijt, den Herrin 
Nother ungeheuer ermiidet. Er bat daher unt einen 
dreiwöchigen Urlaub vor den großen Ferien, um 
neue Kräfte zu weiterer erlójender Arbeit fir das 
deutjche „Vaterland“ zu janmteln. Die Gemeinde 

| von Zawodzie bewilligte ihm jogar eine Bade-Unter- 
ftiigung im Höhe von 200 Marf. Herr Rother it 
jedoch ein fo großer Liebhaber des Neitens auf anti» 
polntjchem Pferde, daß er fogar während Der Zeit 
jeines Urlaubes halsbrecheriiche Ucbungen durch die 
Veröffentlichung filometerlanger Wrtifel in polen= 
fvefferifchen Zeitungen angeftellt hat. Der Herr 
Ethulinjpeftor weiß augenjcheinlich ia nichts von 
den Fähigkeiten des Heren other als Joey, jonit 
hätte ev ihm Fehon (ängit die edle Nunjt des Yockey- 
reitenś verefelt. Wir wijjen, daß dev Schulinjpeftor 
aus Rattowib, Herr Kolbe, feinen ihm ımteritellten 

| Lehrer verboten hat, die Zeitungen durch Nad)- 
richten und Mrtifel zu unterjtüiben, indem er als 
Grind hierfü angab, daß der Lehrer in der BAT 
binlänglich, Beichäftigung babe und daß jo grobe 
Pflichten feiner warten, daß er feine Zeit haben 
dürfte, vedaftionell thätig zw fein. Herr Rother 
hat fiir Alles Zeit, denn ex ijt ein vielfeitiger Moen} ch. 
Wenn e8 ihm micht ge ie Die Kinder auf Fried- 

| liche on au belehren, jo hilft ex mit dem Stode 
nach. Die Jockeys in den Birfujen wenden häufig 
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Kuniqtidhen an, um die Aufchauer zu verblenden. | 
Es find das unfcheinbare Lügen, und Herr Rother 
fennt fic) auf Dieje „Stüdlein“. Der Unterjchied 
awifden den Jodeyś der Zirfufe it mur dev, dag 
die Kunjtftiide Nothers nicht unjehuldig find. Wenn 
3. B. Here Mother irgend ein Wertifel aus Dem 
Sortioflonzaf oder aus einer anderen polnijchen 
Zeitung iiberjegt, jo fügt er bon Zeit zu Beit von 
felbjt ctwaś hinzu, oder er läßt viele Cage aus, 
damit Die Wrtifel ein jehlechteres Alusjefen Hatten 
Dur folhe Spriinge will der antipolnijche Jockey 
augenscheinlich feinen Claboratem mehr Tragif ver- 
leihen, um dadurch eine größere Wirfung auf Die 
Nerven feiner deuticher Lefer zu erzielen. 

Herr Rother veriteht fih auch mit anderen 
Runftftitechen, 3. B. auf Denunziationen. Demand, 
der jeine Fahigfciten fannte, jandte ifm ein jchones 
Briefchen. Here Rother giebt diejen Brief jofort 
der Polizei ab und denunzixt den Redafteur des 
Gornojlonzaf, Hen Bohan Kowalesyf, als Den 
Berfafler des Briefes. Augenfcheinlich beurtheilt er 
andere Leute nach feiner eigenen Perjon und nimmt 
an, da Andere ebenfo verfahren wie er. Weil wir 
Herr Kowalczyć fennen, fonnen wir nut bezeugen, 
Dak Herr Kowalezyć e$ als eine perjónlihe Be- 
leidigung auffaffen mitrde, wenn ihn Jemand Dejjen | 
bejchuldigen wollte, daß er den Hervn Rother mit 
einem Briefe beehrt hatte. Auf eine joldhe Ehrung 
fann Herr Nother noch lange warten. 

Ein Lefer. 

| tation herzuziehen. 

22 

Hat man ohne jede Unterjuchung bei der Auszahlung 
wei polnischen Mafchiniiten je 4,66 Marf für das 
Zerfchlagen der Umbhüllung abgezogen. 

Die Gejchadigten haben fic) an den Direftor 
der Grube, Haren Wahsmann, gewendet, wurden 
aber zur Aufklärung der Angelegenheit gar nicht 
vorgelaffen. Die Benachtheiligten fuchen ihr Recht 
por dent Gewerbegericht des Bergamts in Beuthen. 
Glitć auf! Bergman. 

Aus Nr. 97 der Nowiny Raciborskie 

bom 21. Augujt 1902: 

Grok=Gttefli$g. 
Der Landrat des Kreifes Groj-Strehlitg, 

von Alten, Hat ant vergangenen Sonntag fie Die 
Beamten des Kreifes und die Gajte ein großes Ver- 

gnügen veranjtaltet. GS waren in dem an der 
Dittrich’fchen Brauevei gelegenen Garten etwa 2000 

Perfonen erfehtenen. Ńtatlirlih wurde Dieje Gee 

legenheit dazu benugt, um über die in Oberjchlejien. 
immer mehr um fic) geeifende guoßpolnifche Agi= 

Landrath bon Alten forderte Die 
Anivefenden auf, angefichts der Oberjchlejien be- 

drohenden großpolntichen lgitation trew zum 

deutjchen Baterlande zu Itehen. 

Der Herr Landrath irrt, wenn er jagte, Die 

jogenannte großpolnifche Agitation fei dent deutjchen 

Staate gefährlich oder fic beabfichtige, die Polen vow 

Breuken loszureißen. Die grogpolnijche Agitation 

beiteht lediglich darin, dak die Polen ihre Sprade 
A 

| erhalten wollen, denn nur die Erhaltung der Martter- 

Aus Nr. 193 des Górnoślązak 

pont 21. Alugujt 1902: 

Aus der Grube Ferdinand bei Bogujchiig. 

Winderlihe Verhältniffe herriden im Der 
Grube Ferdinand. Ich Halte es für meine Pflicht, 
Einiges aus der bon den Beamten geübten Praxis 
aur öffentlichen Kenninif® zu bringen. "alt alle Be- 
amten find Hafatiften und zwingen uns zum Ge- 
brauch der deutichen Sprache. Wenn 3. B. ein alter 
Bergmann, der Jahre hindurch fich in der Hiejtgen | 

Grube gequält hat, nicht deutjej jprechen fann, jo | 

wird ihm gur Strafe das Recht des Aleltejten ge- | 
nommen und die Alters-Nummer einem jüngeren 

Bergmann übertragen, der erjt vor Kurzem als 

Hauer zu arbeiten begonnen hat. Wenn er auch | 
fein tüchtiger Sauer ijt, wird er zum Welteven ge- 
macht, weil ex deutich jehiwagken fann. it eine | Das if 

große Ungerechtigkeit für uns ältere Bergleute, Da | 
doch der tüchtige Bergmann nicht mit der Junge, 
fondern geiftig und mit den Händen arbeitet. 

Noch ein anderes Beijpiel der Muśnugung der 
Bergleute. Die Beamten fißen uns bei der Arbeit | 
ftandig auf dem Halfe, denn jie wollen möglichit viel 
frbeit von uns erpreffen. Fortwabrend treiben jie | 

uns aur Arbeit an. Die Bergleute jputen fic} und | 
vergejfen der im unferem unficheren Betriebe exfor- | 
derlichen Vorfichtsmaßregeln. Durch diefes Antreiben | 
find Schon verjchtedene Unglüdsfälle vorgekommen. | 

Yn der legten Zeit wurden ISohanın Pala, Peter | 

Bronobiś und ein gewijjer Dtatujzezy gequeticht. 

Die Wrąliidlichen haben ihre Gejundheit r of | 

weil fie fich bei der Mrbeit beeilten, und den großen 

Anforderimgen der Beamten, die ihnen bei der Ar- 

beit immer am Halfe ftanden, zu genügen und jo 

die Unficherheit nicht beobachten fonnten. 
Bei der Aufitellung der Majchine zum Herauf- 

Umbülfung der eleftrifchen Lampe zerjchlagen. Ame 
befördern von Kohlen hat der deutfche Monteur Die | 

ftatt au erforjchen, wer den Schaden verurjacht hat, | 

| epidemie. 

| iprache giebt die Sicherheit, dag in Dherjchleiten 

auch unier Glaube erhalten bleibt. Der Herr Land- 

rath weiß das Alles recht gut, aber dem Beijpiele 

anderer Volengegner folgend, greift auch ev Die groß- 

polniiche Waitation an, um Beranlajfimg zu haben, 

iiber Die Preußen jeitenś der Yolen drohende 

Sefahr Herzuzicehen. Die Preußen haben fich an 

das Schimpfen auf die Polen fehon fo, wie am das 

tägliche Brot, gewöhnt. Sie lajjen feine Gelegenheit 

borüher, um nicht dabei wenigitens einen Polen zu 

verjpeljen. 

Aus Nr. 99 des Katolik 

pom 21. Auauit 1902: 

Rpónit. 

Die Urbeiterverfanunlung in Stawisk 

fonnte am Sonntag, den 17. Muquft dD. J. nicht 
ftattfinden, weil der WintSvorjteher in Poppelau er- 
flarte, im jeinent Dijtrifte herriche die Echarlach- 

Cine Menge Menjchen war erichienen, 
denn der Einberufer der Verjammiung, Herr Mlbert 
Wieeszoref in Mybnif, hatte diefe Nachricht exit am 
Sonntag Mittag erhalten, ex fomnte daher nicht 
mehr befannt machen, dag die Berjammlung nicht 
stattfinden fonne. Die erjegienenen Arbeiter fehrten 
in gehobener Stimmung nach Haufe zurüd, denn fie 
fagten fich, dak die Krankheit doch nicht lange an- 
dauern fónne; vent jie aufhöre, werde Die Ber- 
fanuntiung dod itattfinden und Damn winden fie noch 
zahlreicher exicheinen, denn fie iwiirden noch mehr 
Mitbritder dazu liberreden. Am nachiten Sonntag 
wird eine Wrbeiterverfammlung in Sejching bei 
Dobias ftattfinden. In Smolna, welches jeine eigene 
Polizei beiitt, fand, trog des im Poppelauer Poligei= 
bezirks herrichenden Scharlachs, am Sonntag Itach= 
mittag bei Martin Beje, welcher feinen Gaal zu 
Wrbeiterverfammliungen nicht hergeben will, ein Tanz- 
perqniigen jtatt. Der Bejejche Saal ijt nur einige 
Minuten bon dem Saale in Stawisf, wo Die Ver 
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jammlung ftattfinden follte, entfernt. Die Tang- 
luitigen aus dent Boppelauer Polizetbes airt begaben 
jih zu dem Tanz bei Peje. Die Yrbeiter, welche 
ihre Berfammlung in Stawiśf nicht abhalten 
fonnten, waren jehr darüber aufgebracht, dab eS dem 
Pele geitattet ijt, nad) der Köhnung Tanzluftbar- 
feiten zu veranitalten, ci denen mancher viel Geld 
für Getranfe ausgiebt, während man ibnen, den 
ruhigen Irbeitern, verbietet, in Etawist Berfamm- 
lungen abzuhalten, wo man auch nicht einen Tropfen 
Bier, nicht einmal Selterwaffer befommen fann, 
denn im Saale wird nichts auśgejchanft, Dud) das | 
Tanzen fann eher und mehr eine ae Stranf= 
heit verbreitet werden, als durch eine Verfanmlung. 

Arbeiter! Wenn uns bei der Beranitaltung 
von VBerfammlungen Hindernijje im den Weg gelegt 
werden, miijjen wir umjomefr mimdlich agitiven. 
Eine derattiqe Aqitation, vorjichtiq und andauernd 
geführt, fann uns und unjerer Ślrbeiterjache von 
grogem Jtugen jein. Bom Mittwoch, den 27. Auguit 
ab, wird der Schriftführer des Beutfeneu chriit- 
lichen Alrbciterbereinś jeden Meittivoch bei dem Bor: 
Htandsinitgliede Wieczoref in Nybnif amvejend jein, | 
unt Ddortjelbit jchriftliche Anträge der VBereinsimit- 
gliever in Empfang zu nehmen. Wenn fich Die 
Vereinsmitgliederzahl in Mybnit heben jollte, wird 
dort eine bejtandige Nanalet eingerichtet werden. 
Man fieft aljo, day der Verein Alles thut, was in | 
feinen Sträften. fteht, um den Arbeitern zu hel fen. 
Aqitiven wir alfo fiir den Verein, wo fie mu eine | ( 
Gelegenfeit dazu bietet. Ziehen wir neue Mitglieder 
zu Dent Verein heran. 

Aus Nr. 34 der Praca (Beiblatt zum Satolif) 

vom 26. Alugijt 1902 

Sodulahütte, 

wit einer jo |chiveren Zeit wartet jeder Arbeiter 
mit großer Ungeduld auf Die Köhnung. Eine un- 
angenehme Ueberrajchung wurde uns Arbeitern der 
Godulafiitte in dDiefem Monat zu Theil, als wir am 
14, fugujt erfuhren, dak die Kófnung erjt am 16. 
itattjinden jolle. Bis jest wurdem wir jtets am 
15. gelóbnt, weshalb das jegt abqeandert wurde, 
wijjen wir nicht. Die Zeiten werden für die Ar- 
beiter in der Godulahiitte immer umerträglicher. 
Der Arbeitsperdienit it an und fire jich gering, oben- 
dvein joll er jegt noch geflitgt werden. Yueh wurde 
die GSehichtzcit verlängert, namentlih Fit dite 
„zweiten“ Schntelzer. | 

Der Hiitienvorftand miigte itgend einen Vue 
validen amitellen, welcher Die Hütte fegte. Die 
Schmelzer’ haben unter dem Feuer genug zu leiden 
und jollen obendrein nach der Schicht noch fegen. 
Die Erhaltung einss Fegers wide Doch nicht jo 
Eoitjpielig jein und Die Hütte wiirde Durch eine folche 
Ausgabe nicht verarmen. Hrither berief der Meifter 
bor der Löhnung die Arbeiter, damit jie angaben, 
wie biel Geld fie ausgezahlt zu haben wünjchten. 
Seit einiger Zeit gejchieht das nicht mehr, jondern 
der Meiiter giebt nur jelbjt nach Belieben an, ohne 
Die Arbeiter befragt zu haben. 

Aus dem Weften Deutfchlands. 

Aus Nr. 195 ee Dziennik Berlinski 

bom 24. Alugujt 1902: 

Stärfen wir nicht die Feinde! 

Wenn wir uns dor dem Eindringen der Ger- 
mantjatoren mit Erfolg fehitgen wollen, müffen mir 

die śtrajie unferer Gejellichaft unaufhörlich wecken 
und jtärfen und dabei beachten, dak wir mit unferen 
Borräthen und Kräften a die Entwidelung und 
das Wahsthum der feindlichen Nachbarn fürdern. 

Auf ofonomijchem Gebiete bedeutet das, daß 
wit einerjeits uinjere Criverbsfäl jigteit heben, uns 
bemühen, fim unjere Arbeit die höchiten Breije 3 zu 
xzielen und Den Arbeiteritand bilden und auffläxen, 
a er mit inner geringerem Straftauftwand immer 
mehr berdiene, andererjetts aber, daß wir für den 
auf Dieje Weije ACO Mehrverdienit, der eS uns 
eben ermöglicht mehr einzufaufen, mic bei polnifchen 
SNaufleuten und Handwerkern taufen. 

Bon der Erfenntniß, daß jeder dent Fremden 
Hingetragene Grojchen eine Kräftigung des fremden 
Elements bedeutet, it unjere Gefammtheit noch nicht 
genügend tiberzeugt.  Alugerordentlih ungeeignet an 
die Unterjcheidung gwijchen „vechtichaffenen”, „ot 
dentlichen” Deutjchen und ca Hakatiiten. Wer folche 
Unterjehiede macht, beiveift, daß er das Wefen der 
Sache nicht Geqteift. 

Wenn man bei einem Deutjcjen, der nicht gee 
tadezu Hafatijt ijt, irgend etwas beftellt, miekki 
man jelbjtverjtandlich nicht den Hafatismus un- 
mittelbar, aber man fann eż dod nicht bejchwóren, 
daß; Dev dom jenem Deutjchen verDdtente Grojchen 
nicht uber fiz oder lang in Die Tajchen der Hafa- 

| titer wandert! Wenn Du ihm aber dem Polen ge= 
geben hätteit, jo fonnte jchon aus jeiner Hand, wie 
ev auch felbjt Daritber Denfen möge, diefes Geld nicht 
im hafatiftifchen Beiit, fondern Wiederum in Die 
Hände der Polen übergehen. Auf diefe Weije wird 
diejeg Geld, bis es in fremde Hände gelangt, einige 
Mal umgejegt, toobei ftets ein Stammesbruder den 
Berdienjt erzielt. 

Ss ijt wohl war, daß man mitunter irgend 
etwas bei einem Deutichen faufem mu, weil der 
Pole jolde Waare nicht führt — in jolchem Falle 
jolt > nur bei dem Deutjchen fauien, der ung 
achtet, und nicht bet einem folchen, der ung laut ver- 
höhnt oder einem hafatiftiichen Verein angehört ufiv. 
In folchem Falle ift eg recht und billig, einen Un- 
terjchied ztwijchen einem ,,anjtandigen” und anderen 
Deutjchen zu machen und zu diefem gu gehen — fo- 
bald jedoch ein polnischer Handiverfer oder Kauf- 
mann vorhanden ijt, der uns gleich gute Waare 
licfert, als wie die Deutichen, jo gehört e$ fich immer, 
zu diejem Polen zu geben, wenn ev uns auch per 
jonlich unfympathijeh ware und in feiner Nähe einige 
jehr „anjtanbige” deutjche Staufleute fein jollten. 
Denfen wir daran, Dak aus dew Händen diefer 
Deutjchen das, was jie von dew Polem verdient haben, 
immer oder zum größten Theil im Deutjche Hände 
übergeht; wenn der Berdienit aber aus den Händen 
eines Polen, der uns auch nicht gefallen follte, in 
die Sande anderer Stanmeś sbritder itbergeht, unter- 
jtüt er die Polnische Criverbsrhatiqfeit! 

Wir beiprechen Hier augenblidfih die eine 
Seite der Sache, und zwar Die, wie das faufende 
Bublifunt, indem es jtetS daran denkt, daß man Die 
feindliche Beute nicht ftarfen foll, verpflichtet ift, 
lich zu verhalten. Selbitveritäandlih it eż, dak 
unfere Kaufleute und Handiwerfer dur angie 
mejjencś Verhalten und nöthigen Eifer das Publifum 
heranzuziehen und den Stammesbrüdern die Inter 
ates ung der Ihrigen erleichtern Er 

Ju vielen Fallen A eine fehr große Schuld 
auf Seiten unferer Induftriellen infofern, als fie 
den Deutjchen die polniichen Abnehmer nicht tweg= 
nehmen. Hauptfächlich, wenn es fic) um eine größere 
Unternehmung handelt, find fie verpflichtet Ib- 
nehmer zu fuchen — liber die Seite dev Sache, die 
einzig und allein die Berlujte Hervorblicen läßt,



Dic dur) das ritdjidhtśloje Ber 
lujtigen für die Allgemeinheit ent! 
borerjt nicht Iprechen. 

Für eine der Verpflichtungen des faufenden 
polntiichen Bublifums erachten mir 
gejeste Mittheilung ihrer Wünjche! 
in einem Orte irgend ein polnischer Kaufmann oder 
Handiverfer fehlt, muß mar anfänglich beim deutichen 
faufen — indem man fich dabei den ,,anitandigiten” 
auswäahlt — aber gleichzeitig muß man fich um Die 
Niederlafiung eines Ctammesbruders bumrühen! 
Go handeln die Deutichen: überall da, wo es nur 
ven Anfchein Hat, Dag Tich Pap kę Stammeg- 
Brüder erhalten fonnte, bemühen lich um einen 
folchen. 

Verfahren wir 

fa En der Sauf- 
tehe wir 

a 

vf 
eh 

ebenjo. Ueber folhe BVerhali- 
nijje, wie jie 3. B. in Goreher obivalten, wo Die 
Polen von den Deutjchen faufer miijjen, weil ihr 
Afgent aus der po 'lnijchen ssabrif jie nicht befuchen 
will, hätte j 
Mitiheilung gemacht haben miiffen. 
nicht 
Berlin, die Mufmerfjamfeit der Bojenet auf folche 
ungerechten Berhaltnijje lenft! 

polnische Breite muß jolcden Angelegen= 
beiten mehr als bisher ihre Spalten (65 
genügt nicht, mit leeven Worten zur „Unterjtüßgung 
der Seinen” aufzufordern, man muß Diele 2 Verpflic)- 
tung eingehend erläutern und alles da8 offen aws- 
einanderjeßen, was unter dem Bolle zur Verbreitung 
des Berjtindniff e5 Dicjer “Tinbevitiie una” und zur 
Berbef (jetung der ungejumden Berhaltnijje beiträgt 

Sm Bejonderen muy Die Brejje alle N 
über Ungewandthetten auf öfonomifchem, Gebiete, 
alle Nusfchreitungen gegen Die Grundlage der wirtf= 
jchaftlichen Solidarität, namentlich wenn die höheren 
Stände ein bajes eee geben, offen fritijiren! 

Solde Angelegenheit z. B., wie Die durch den 
Direftor des Bojenet Interu hta shilfövereins bewirfte 
Beitellung eines Denfmals in Berlin bei einem 
Deutjchen, nicht Dagegen bei einem Bolen, müßte 
einen Widerhall in der ganzen Bojener Breffe 
finden — mal fie wohl einer allgemeinen Kritik 
werth getwejen wäre; indeifen hat feiner Zeit nur 
der Goriec Wielfopolsti unjere Nachricht aufge- 
nommen und andere Zeitungen haben bieje Inge 
legenheit einer $tritit nicht fir wi iirdig erachtet! 

Sit das nicht eine chähliche Sleichgült igfeit? 
Denken wir daran, Daß, wenn wir den Grundjab 
der dfonomijhen Solidarität Muchführen wollen, 
wir alle Faktoren in Ihatigfeit fee mitjjen. 

Sohterfa. 

Sit EZ 

Aus Str. 118 (Beilage) deż Wiarus Polski 

16. dlugujt 1902: 

Gebet 

Infer Vater, der Du Lift im Himmel, 
ie Armen, bitten Dich, 

Deines Willens Lalit werden wir tragen, 
Damit Dein Reich tomie. 

Eriverfe in ihm, o Herr, unjer Königreich, 
Ein polnifches, menichliches und jomit lechitifches 

bom 

Un 
JR 

Dein Wille gejchehe, o Herr! 
Hufen wir in Demuth 
Wie auf Erden, fo auch im Himmel, 
Begehren wir nur Dich gu hören. 

ber wenn eS in Deinem Willen liegt, 
Erlöfe uns aus der Sinechtichaft der Feinde! 

auch Die forte | 
CobalD | 

chon längit jemand den Vofener Zeitungen | 
denn | 

lächerlich, daß exit irgend ein Anfünmling aus | 

| Germanifationsgelüfte 
| tic lobt unb liebfoft Die Polen, fobald 
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Sieb uns unjer täglich. Brot, 
Das bon der polnijchen Scholle erzeugt wird, 
ber heilige es uns folange, 
Bis eS nicht Durch Blut vergiftet fein wird — 

Und zubereitet bon der Feinde Bosheit 
Dutch die Sinechticehaft unferer Nnochen. 

Ind vergieb uns. unjete Schuld, 
Die auf Schiwertern gejchrieben jteht — 
Und führe uns nicht in VBerfuchung, 
Sieb uns cine polnische Erlöjung. 

Ćxloje uns bom dritcfenden llebel 
Und von der feindlichen Deiigergreifung. 

Amen, Amen — eS gejchehe | 
Deine Gnade, großer Herr — 
ee fchrrell aufleuchten 

jo, 

| Ueber den Demiithigen Nindern Bolens — 
Ind Dein altes, geliebtes Bolt 
Wird Die Reinheit des alten Glaubens neu 

eriverfen! 
ER 

Mus Nr. 126 deg Wiarus Polski 

bom 26. Afugujt 1902: 

fm Sonntag, dew 10. dD. Mits., 
„polmijche”  „Siegerberein* fein + Stiftungsfeit. 
»unlere, Krieger jtellten fich wie zur „Błujterung”. 

- Man amitjirte fi — ivie Die Bottroper Zeitung 
jchreibt — ehr ic, Höret nur, mit was fir 
einer rührenden ürjorge Diejes Blatt die Polen 
untgiebt, jobald es fich um einen Germanifirungs- 
ftretch handelt. ©8 jchveibt unter Anderem Fol 
gendes: „Der Siriegerverem zu Lehmfuble feierte 
im Saale des Heren Kofter fein Stiftungsfeft Det= 
bunden mit Stonzert und Bal. Der ganze Verlauf 
Diejeg Vergnügens war fehr prächtig und mufter- 
haft. Das übliche Hoch daga Herr J. aus als 
Borjigender diefes Vereins; er beqrithte mit herg- 
[ichen Worten die antvejenden Sätte, im Bejonderen 
Die Chrengajte. Der mitantvejende Jodki. 
danfte und brachte cin Hoch auf das Gedeihen des 

beging Der fiefige 

„Vereins“ aus. Darauf fand der Ball ftatt, auf 
man ich vortvefflich amitfirte. 

Diejer ,Kriegerberein® Hat am 
0 nntag bon Neuem bewief a. daß 

o J t bpenige ht, ben Ratriotiemas 
ee 

Mitigliederm gu pflegen-und feine 
Seftlihfeiten in Wie ot ger 
i RE 

eS 

Weije 

Go jehreibt die Bottroper Seitung in ihren 
Rapport ben den Verlauf des TFeites. 

Seder, Der fich Die obigen Worte mit Aufmerf- 
famfeit durchlieft, 
überzeugen, twas 
borgen ijt. Hier 

s ih aur allan gut von dem 
in Dent ganzen Gejchreibfel bete 
fat Die Bottroper Zeitung ihre 

ipiederum bertatfen, denn 
fie fich mit 

Hilfe des „srriegerperetng“ germanijiten und. untet= 
jtüßt fomit mittelbar die Trunffudt. 

Wenn e3 fich um Polen außerhalb t 
vereins“ handelt, fo ift Diefes Bottroper Blatt beim 
Verhöhnen diefev in feinen Worten nicht wähleriich: 
eś verfäumt feine Gelegenheit, unr den Polen bei 
Der erjten beiten Gelegenheit irgend etivas anzu- 

D > „Śtrieget= 

eee 
Von den bójen Sachen, die im ,,Kriegerderein” 

um nicht 
zu entmuthigen und ihre 

auszufeßen! 

borfommen, Tnetnt es jedoch Deshalb, 
die polnischen Mitglieder 
SermantjationSarbeit einer Gefahr 
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Mehr wie einmal wieś diejes 
Schmähungen auf, die gegen Polen auśgejtogen 
waren. Wenn fich irgendiwo die Polen sa Ueber- 
tretung ich ee machten, jebrie Die Bottroper | 
Seitung: 
Bolenföhne. Beh denfe nicht im Geringiten ZA 
hierdurel Diejenigen Bolen, die wirflich etwas Bofes 
begangen haben, in Schuß zu nehmen, im Gegen- 
theil, ich verurtheile jie auf das PNA Doch 
fragen wir uns, wer ijt Davan jehuld, daß jo Aisne 
mitunter vorfommt? Weil die Bolen em religiöfes 
und müchternes Volf fein wollen, fordern fie unauf- 
börlich polnijche Geijtliche, und Hat denn die Bott- 
toper Zeitung ‘hot irgend einmal eine folehe ge 
techte Forderung der hiefigen polnijchen Bevol | 
ferung unterjtiigt? Gewi noch niemals! 

Die Bottroper Zeitung behauptet, dag das 
ganze Vergnügen am Sonntage jchón und mufter- 
Haft wav, aber Davon, daß die Trunfjucht dort in 
Ihönjtev Blithe jtand, jchweigt fie in den obca 
wiedergegebenen Ausführungen wie bebert; 
Schreibt jogar noch, daß Dieje r Kriegerverein eS bere 
itande, feine Fejtlichfeiten immer im iwitrdiger Weije 
gu beranjtalten. 

Als ich am Abend jpazieven ging, jah ich eine 
Drau ihren Mann — einen Krieger — fehleppen, 
weil er jchon zuviel im Stopfe hatte, um fich aus 
eigenen sträften auf den Belnen halten zu fónnen. 
Da ich Ipät Abends denfelben Weg nach Haufe zuriic- 
fehrte, jah ich neben Dem hiefigen Siedhbote eine 
Mannsperion liegen, bejoffen vie ein Stiić Vieh. 

Die neben ihm KL „Stieger” Dige üben: 
zeugte mich, Daß das Die Folgen des Tejtes und 
Balles des „polnischen Kvriegervercins” feien. Was 
jagt die Bottroper Zeitung hierzu? Gfleichtvohl [obt | 

jeht auf Die bom Schnaps übermwältigtei | 

fie | 
| während des polniicheń Gottesdienstes feine 

Blatt unverjchamte | 

fie das ganze Sonntagsvergnügen; ob das Lob | 
Dentnach auch für Die auf dem „seite“ hervor- 
getretene Trunfjucht und ihre traurigen Folgen gilt? 

Ich Frage Daher, wie fich das mit den Grumd- | 
jagen der Zeitungen vereint, deren Lojung „für 
Wahrheit, Freiheit und Recht" Tautet. Mögen die 
Lefer fich dieje Frage jelbft beantworten. 

Aber ihre eben Britder, die ihr euch bon den 
deutjchen Vereinen nicht trennen fount, werdet 
jchlieglich cure bisherigen Fehler einjehen. Stüffe! 
nicht Dieje Fußiohlen, die euch treten, Sondern fehret 
guctict vom abjchitifigen Wege und tretet unferen 
polnifch-fatholifchen Vereinen bei, um lich gemein 
ich ża ich zu bevathen wd in gej jitteter Weife vergnügt 
zu. halter. 

Landsleute, laßt uns nur in unferen Vereinen 
Verbindung juchen, und es wird uns beffer gehen. 

Rabe. 

Aus Nr. 118 des Wiarus Polski 

pom 16. Yfugujf 1902: 

Dijfeldorf. 

Sch möchte meinen ae die Stumde 
überbringen, dag unjer St. Nochus-Verein und zivei 
andere hiefige polnijche Vereine fich eines a 
polizeilichen Schußes zu erfveiren haben. 
leute haben fich stets gefreut, wenn jie zu den 
zbeaterborjtellungen unjeres Vereins  Fommen 
fonnten, doch feit zwei Jahren wird unjer Verein | 

Die Lands: | 

von der Bolizei fitr einen nn Betem ange: | 
leben, und man bat deshalb den Frauen verboten, 
an unjeren VBerfanımlungen theilzunehmen. 
Bejchiverden waren ohne Gejolg; Die Polizei be- 
harvt auf a Verbote, obąleich 
werfen für ihre B Behauptung durrchauś mangelt. 

Unfjere | 

es iby an Be: | 

Wir hatten damals bejchlojjen, an jedem zweiten 
Sonntage im Monat nach dem polnijchen Gottes: 
diente gemeinchaftliche gamilienzufanmmenfünfte zu 
veranjtalten, Doch auch Diejeś ließ die Polizei nicht 
zu, auch Die sRernitaltimg pon Bergniigungen in 
gejchlojjener Gejelljchaft wurde, obgleich hierzu eine 

| polizeiliche Erlaubniß nicht erforderlich ijt, den drei 
hiefigen Vereinen verboten. 

Wir begannen nun unjer Recht zu juchen, indem 
wir Die A Ingelegenb yeit Dem Jiechtsamwalt übertrugen, 
Die Polizei fing an, nach Beiveijen Dafür zu fuchen, 
dab Der St. Rochus-Verein ein politijcher del. REM 
will SAR einen diejer Belveije anführen, denn 

er tft fehr intereffant. Die Polizei jagt, der Gt. 
enue tenet: fei deshalb ein polittfcher, weil et 
alle zwei Wochen polnifchen Gottesdienft Habe. — 
Zunächlt findet polnischer Gottesdienjt einmal im 
Donate ftatt und nicht alle 14 Tage; ferner wird 
diefer GotteśDienit fitr die Allgemeinheit der Lands: 
leute umd micht nur fir dem Gt. Rochusverein ab- 
gehalten. Schließlich aber treiben die Landsleute 

Bolitif, 
jie beten vielmehr nur und hören der Bredigt gu. 
Eine folde /dclugheit fann man bóchjtenś auf der 
„Bären-Mfadenie” erlernen. 

Unfere Bemühungen waren ohne Erfolg, Doch 
je groper Die Scehivierigfeiten jind, die man uns 
beveitet, dejto mehr Landsleute follten dem Vereine 
beitreten, Damit  unjere se an ae Sak oir 
fonnten, daß jie uns durch Berfolgung von nichts 
abbringen Formen. 

Yus Anlaß der polizeilichen Schifanen faim das 
diesjährige (dreizehnte) Stiftungsfeftt des St. 
Nochus-? Beveins nicht jtattfinden. Doch verlieren 
wie nicht Die Hoffnung, gedenken iwir vielmehr Der 
Worte Des Dichters: 

Je mehr uns das Schieffal Gcdriidt, 
Dejto mannbajteć miiffen wir ausharren; 
Wer erniedrigend vor ihm fniet, 
Der it des Himmels Jiidjichten nicht werth! 

Ein Landsmann aus Sifeldonf, 

Ans den Blättern des Aaalaabec! 

Aus Mr. 184 der Nowa Reforma 

pont 12. Miuguit 1902: 

„Die Kaninchen“! 

Sekt wijjen wir es, wenigjtenś fónnen wir e3 
uns Denfen, was den Grafen Biilow zu dem ge- 

es der Bolen mit den Nanincher 
beivogen hat. Den Beweggtund zu dem feinesivegs 
AEC Ausipruch fonnte nur das Gr: 
gebnik der legten, im Jahre 1900 borgenommenen 
Sn der polnifchen Ba in den Grenzen 
des Deutjchen Reiches bilden. Diejes Crgebnif 
bringt jest erjt der amtliche Berliner Neichsanzeiger 
aur öffentlichen Senntnig, Graf Bilow fannte e$ 
aber wahrfeheinlich ichon bor 3ivet Monaten, zu 
Der Zeit, al$ er bon dev Nednerbithne ee MeichS- 

N 3 tages jeine ,,taninchenvede” hielt. Das Ber vzeichniß 
weilt einem unerivartet |tarten Jutmachś der pole 
nijchen Bevolferung, einen biel jtarferen, als Den= 
jenigen der Gejammtbebólierung des Deutfejen 
Reiches auf. Die Bolfszählung wird in Deutjchlanb 
alle fünf Jahre, jedesmal am oder am 2. Des 
zember vorgenommen. Die lebte fand am 1. Dee 
gember 1900 ftatt. Das allgemeine Ergebniß diejer 
Zählung wurde bereits nach einigen Wochen befannt 



gemacht, andere fpezielle Ziffern nach einigen Wio- 
naten oder im NE des Xafreś. Nur zu der Bet 
öffentlichung der Zahl der polnijchen Bev 
fonnte fich Die Jtegierung nicht aufjefwingen, 
eine allgemeine Berivunderung hervorrief. 

was 

| 
ölferung | 

| 

Sollten | 

mirflich zu deren Zählung anderthalb Jahre nöthiz | 
gemwejen fein? Biclleicht 
fannten Gründen die Veröffentlichung der Ziffer dex 
polntjchen Bevölkerung bis zu dent jegigen Augen- 
blid verlegt? Kurz, 
fónnen wir uns Über deren Größe Freuen. 

Die preußische Regierung bleibt immer 
bei der irrigen Annahme, dag die Majuren und Die 
sajjuben eigentlich feine Bolen, jondern bejondere 
laviiche Stämme feien. 
fcheidet jie im der 

wurde aus uns unbe- 

eine mafuriiche und eine fajjubijche poker An 
1. Dezember 1900 wurden daher im Deutjchen 
Stetche gezählt: 3 086 489 Berfonen, welche als ihre 
Mutteriprache ausfehlieblich die polniiche Sprache, 
142 040 Berfonen, welche die mafurifche und 100 218 
Berfonen, welche die fajjubijchje Sprache als ihre 
Mutieriprache angaben, 
Perjonen, welche jich diefer Drei 
Die aljo Polen find. Ferner wurden 169 684 Pete 
fonen gezählt, welche neben der einen Diejer drei 
Sprachen auch bie deutjche als ihre Mutteriprache 
angaben, Die joqenannten „opel iiprachigen* "AML 

fic find zmeifellos zu den Polen zu rechnen. Cs 
find dies abhängige Leute, Unterbeamte und pol- 
nijche frbeiter bei deutjchen Gutsbetibern und Su: 
Dujtriellen, iwelche halbivegs auch deutjch jprechen. 
Sie wurden mit Gewalt al$ „Zmweiiprachige” ein: 

Sprachen bedienten, 

getragen, und Die Nermiten ivagten, wahrfcheinlic; 
aus Sutcht, ihre Brot zu verlieren, nicht, zu. wider. 
fprechen. Sujaminen wurden aljo im Deutfchen 
Neiche 3498 885 — oder beinahe 3'/, Millionen 
Polen gezählt. Da nun bei der im Jahre 1895 
vorgenommenen Bolfszählung, einiliehlich der an- 
gebliden „Zweilprachtgen”: 2816656 olen, 
105 755 Majuren und 55 539 Staffuben, oder insge- 
jammt 2977 950 Polen gezählt wurden, beträgt 
der ziffernmäßige Juwadhś der polnif chen Bevol- 
ferung in diefen fünf Sahrer 520 435 Köpfe oder 
über 170.9. 

Die Gejanuntzahl der Bevölkerung im Deutjchen 
Reiche Be fich indeß in dem gleichen Zeit- 
raum bon 52 279 901 auf 56 367 178 Slöpfe oder 
nur mn nicht ganz Sv. 9. Wenn a num bon 
der  Gejanimtzafi gerade die polnijche 
abziehen, jo beträgt der Zuwachs an heuer Bes 
bólferuną (cinjebliegfich der Elfäller, Wenden, 
Vithauer und Dänen) nur 7 v. 6. ba dent 
Sumahs bon 17 bv. bei der polnijchen Beból- 
ferung!! Und nun wundert man fich, dak, ange 
fichtS eines derartigen Ergebniffes der Volkszählung, 
Sza” Bülow in feiner Bejorgnik fich zu einem folcheri 
Vergleich hat finteigen lafjen. 

Die Hauptfrage ift mum die, ob und intviewet: 
Sahlingserqebnify genau und iwahrheitSqetrert das 

t? Darauf fann man antworten, Dak es an tt 

noch | 

Dementiprechend unter: | 
Et ‘ite ei if n je europ 5 Bo men. 

Bolfszählungsliite eine polnijche, | furzen eit fann Tich fein europäisches Volk vith 

Beból A | Steuem Alarm fehlagen wird. 
| dings nicht leugnen, 

wir haben jie heute und heute | 

| trägt pe die Schuld Daran? 

: : Iniichen Gationarbeiter U sitjammen aljo 3 328 751 |mijehen atjonarbeiter in 

nähernd der Wahrheit entipricht und wenn nicht 
ganz, fo nur infoweit, al8 eś die Zahl der polnijchen 
Vebolferung ka zu niedrig angiebt. ES itt namlich 
während Der Volkszählung vielfach feitgeitellt 
worden, daß die Beamten, welche die Lijten aus- 
fiilften, [ich grober Uebergriffe jchuldig machten, 
indem jie willfirclich viele einfältige polnijche Tröpfe 
als a eintrugen. Mit vollfter Bejtimmtheit 
fat bi angenommen werden, daß eS Polen im 
Deutjchen Reiche mindeitens 3°/, bis 4 Millionen 
giebt. 

Der ziffernmäßige Zuwachs der polnischen Be- 
völferung von 3 Millionen auf 8'/, Müllionen im 
Verlauf bon nut 5 Jahren if ein geradezu phanome- 
naler. Eines derartigen Aufihwungeś in einer jo 

Dies ijt nämlich ein ausjchlieglich natürlicher, dutch 
feine Einwanderumg vermehrter Zuwachs reek 
Die preugiiche Negierung lajt Polen aus den 
anderen Shetlungsmachten zmwecS dDauernder Wie 
jiedelung innerhalb ihres Staatsgebietes nicht gu; 
am 1. Dezember giebt eS jogar Die jogenannten pole 

Deutjchland nicht mehr, 
oder eS giebt deren nut wenige. 

Vom Jabre 1861 bis 1895 wurde Die polmifche 
Webólferung in Preugen garnicht mehr gezählt. Da 
man aber im Jahre 1861 deren bereits über 21/4 
Dutllionen zählte, betrug der Zuwachs an Polen in 
34 Sabren, bis zum Jahre 1895, über eine halbe 
Million, bon 1895 bis 1900 beinahe eine halbe 
Million — m fünf Sabhren! 

Was bat Diefen umgeheuren Zuwachs pyeran- 
last? — 65 tit anzunehmen, daß die Statijtif pom 
Sahre 1895 eine zum Nachtheil der Polen befonders 
tendenziöfe geivelen Ic dak eg deren jchon damals 
mehr gab, als A Zahlung eriviefen hatte. uber: 
Dent haben zu der Vermehrung beigetragen: Das fait 

| volfftändige Yfufbóren der, in den Jafren 1870-bis 
1855 jebx bedeutenden überfeeifchen Auswanderung; 
der Huffchwung des Wohljtandes der panne Bes 
völferumg und die infolgedejjen gefündere Lebens- 
iwelje, folvie Die Verminderung der Sterblichkeit, 
namentlich unter Den Nindern, endlich Das Crivachen 
deg Nationalgeiftes im den breiten Bevdlferungs- 
ichichten. Jm Jahre 1900 haben offenbar bedeutend 
mehr — aus den Voltsichichten davauf geachtet, 
dab jie alg Bolen eingetragen wiirden, als dies bot 
fünf Jahren der Fall war. ES unterliegt feinem 
Sweifel, dag die hafatijtifche Prefje jest anlaplich 
Diefer polnijchen Tee ea wieder bon 

Es läßt Tich aller: 
Daf, wenn die polnijche Bez 

völferung in Diejer Weife jo weiter ziffernmäßig 
wacjen wird, fie dem PERO? Neiehe zwar ange: 
fichts der 52 Millionen Deutjchen feineswega gee 
fabriich, jedoch noch unbequemer werden fann. 

Nur Die Breu 
Wer 

an a Preußen! 
lich Die polnischen LandeStheile an, Sie eigmeten 

‚ welche jie nunmehr inunet empfindlicher an ihnen 
rächen. Die Nentefis der bójen That fangt an, voll 
und ganz in Die Ericheinung gu treten. Die Sa: 
ninchen verwandeln jich bereits in Igel! 

Merzbach’iche Buchdrucerei, Polen. 


